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Hn das iozialiftifdie Proletariat Deutfdilandsl
Genossen , Genossinnen !

Auf dem von der Mehrheit deS alten Partei -
Vorstandes der � Deutschen Sozialdemokratie nach
Würzburg einberufenen Parteitage wurde in einer
Resolution ausgesprochen , daü „ für die kommenden
schweren Kämpfe der Arbeiterschaft eine ungebrochene
Front unbedingt notwendig sei . Es sei „ eine der wich -
ngsten Aufgaben der Zeit " , den Parteistreit beizu¬
legen " .

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei
Dentschlauds hat die Notwendigkeit der Einigkeit der
Arbeiterbewegung nie verkannt .

Die entscheidende Waffe des Proletariats ist das
Uebergewicht seiner Masse und nur in voller Ge -
schlosicnheit vermag es den höchsten Grad von Kraft
entfalten .

Geleitet von dieser Ueberzeugung haben wir ver -
sucht , auch dann noch im Nahmen der überkommenen
Parteiorganisationen weiter zu wirken , als der Welt -
kriea ; chou bestehende Gegensätze innerhalb der Partei
verschärfte und vertiefte . Diese Gegensätze traten in
die Erscheinung , als die Mehrheit der sozialdemokrati -
schen Rcichstagsfraktion und des Parteivorstandes die
Rewillignng der Kricgskrcdite guthiehen . Sie taten
es ohne Rücksicht auf den Ursprung des . Krieges , lange
Zeit , ohne auch nur nach den Kriegsziclen der Regie -
rung zu fragen . Sie haben für die Kriegszeit dem
Burgfrieden zugestimmt und damit auf jede selbstän -
digr Politik des Proletariats verzichtet . Sic wichen
jeder ernsten Kritik an der Regierung und den bürger -
Ilchcn Parteien ans , sie lehnten wiederholt unsere
Forderung ab , dast die Regierung ihre Friedensbereit -
ichaft l . n . ndgebe und die Friedenszielc unzweideutig
formuliere . Sie traten nicht mit Entschiedenheit den
Annexiouspolitikern entgegen , nicht einmal denen in
den eigenen Reihen , sie begünstigten eine Behandlung
der Kolonialpolitik , die dem imverialistischen Ervbe -
rnngsstreben Vorschub leistet . Namhafte Wortführer
bekundeten ihre Bereitschaft , künftighin auch im
Frieden das Militärbudget zu bewillige « . Sic traten
in eine Propaganda für einen mitteleuropäische « Zoll -
bund ein . der die Fortsetzung des Krieges der Waffen
durch einen Wirtschaftskrieg im Frieden bedeutet .

rechtlich entfernten sie später aus ihm seine Mitvlieder
Robert Wengels und Luise Zietz .

Das Vertrauen der Parteigenossen hatte im

Frieden dem Parteivorstand an vielen Orten weit -
gehende Rechte über die von ihnen mit großen Opfern
geschaffenen und zur Blüte gebrachten Preßorgane
eingeräumt . Jetzt benutzte er unter dem Schutze des
Kriegszustandes seine Vertrauensstellung , um den
Genossen der Opposition ihre Organe zu nehmen , sie
ihrer selbst geschaffenen Waffe zu berauben und diese
gegen die Enteigneten zu wenden . So wurden den
oppositionelle » Genossen widerrechtlich entzogen : Der
„ Vorwärts " , die Organe in Stuttgart , Duisburg ,
Bremen . Vraunschweig . Elberfeld , Königsberg und
Tiettin . Dies alles im Widerspruch zu den Grund -

sätzcn der Demokratie , wonach die Genossen in den

einzelnen Orten selbst über die Haltung ihrer Presse
zu bestimmen ' haben . Die Gewalttätigkeiten steigerten
sich bis zur Entfernung der Genossin Zetkin aus der
„ Gleichheit " und des Genossen Kantsky aus der „ Neuen
Zeit " Das waren Schläge nicht nur gegen das

deutsche Proletariat , sondern auch gegen die Jnter -
nationale .

Wenn sich die Vergewaltigten zur Wehr setzten ,
wurden . im schroffen Widerspruch zum geltenden
Pnrteirccht ihre Organisation für außerhalb der Partei
stehend erklärt und sogar Sonderorganisationcn ge -
schaffen , die der Parteivorstand als die allein berech -
tigtcn anerkannte .

So hat der Partcivorstand mit seinem Anhang

Diese Politik mußte zur Verlängerung des
Krieges beitragen , den Haß der Welt gegen das
deutsche Volk verstärken , dessen Zukunft ebenso wie
dieZukunst des internationalen Proletariats , der inier -
nationalen Demokrat ic und damit der Zukunft der
ganzen sssesellschaft aufs äußerste gefährden , das halb -
hundertjährige Werk der Sozialdemokratie zunichte
machen .

Dagegen anzukämpfen war die höchste Pflicht jedes
gruudsatztreuen Sozialdemokraten .

Wir wollten diesen Kampf im Rahmen der Gesamt -
organisation führen , ebenso wie es unsere GesinnungS -
genossen in Oesterreich und Frankreich taten und tun ,
die bis heute , unter ihnen Friedrich Adler nnd die
französischen Kienthaler , in der einheitlichen Partei zu
bleiben vermochten . Sie tonnten in ihr bleiben , weil
ihnen die Parteiorganisation jene Bewegungsfreiheit
zugestand , ohne die unter dem Kriegszustand mit seiner
Einengung der Presse , des Vereins - und Versamm -
lungsrechts , die Oppositton völlig geknebelt wird .

die Partei gespaltet
Nun erst ging die für rechtlos erklärte Opposition

dazu über , sich eine eigene Organisation zu schaffen :
Die Unabhängige SozialdemskratisH ? Partei Deutsch¬
lands . Ihr strömen die Massen zn !

Jetzt kommt der Würzburger Parteitag nnd spricht
von der Herstellung des Partcifriedens . Im gleichen
Atemzuge aber billigt er alle gegen die Opposition
verübten Gewalttaten nnd verlangt , daß auch nach
einer vollzogenen Einigung sich die Opposition selbst
arnndsatzmidrigen Beschlüssen unterwerfen soll . Nach
der bisherigen Praxis der Mehrheit des Parteivorftan -
des nnd der Fraktion bedeutet das unter dem Kriegs -
zustand obendrein völligen Verzicht der Opposition auf
Bekundung einer selbständigen Meinung vor der

Oeffentlichkcit . Der Würzburger Parteitag bietet also
nicht einen Frieden der Verständignng , sondern einen

Frieden der Unterwerfung . Einen solchen Frieden
bieten heißt :

Eine Einigung nicht ernstlich wollen , für die man
ein Lippenbekenntnis ablegt .

Diese Bewegungsfreiheit wurde der Oppositton in
der deutschen Reichstagsfraktion nicht zugestanden .
Ein Versuch der Minderheit , ihre Ueberzeugung bei
einer Absttmmuna in unverkennbarer Weise zn be -
künden , wurde zum Anlaß genommen , sie aus der
Fraktion herauszudrängen und diese zu spalten .

Bei hochgespannten Gegensätzen innerhalb einer
Partei kann die Einheitlichkeit der Organisation nur
ausrecht erhalten werden , wenn die Leitung die größte
Unparteilichkeit gegen alle Nichtnnge » auf das
gewissenhafteste übt . In diesem Sinne haben unsere
großen Führer , wie Bebel , Liebknecht , Singer , ihr
Amt des Parteivorstandes geführt . So leidenschaftlich
sie als Parteigenossen den Tendenzen der Parteimin -
derheit ihrer Zeit entgegentraten , in ihrer Amts -
fübrung als Parkeivvrstand haben sie peinlich darüber
gewacht , daß die Rechte der Opposition nicht ver -
kümmert wurden .

Ganz anders verhielt sich nach Kriegsausbruch die
Mehrzahl der Mitglieder des Parteivorstandes . Sie
verwandelten ihn immer mehr aus einem Verwalter
der Gesamtpartei , aus einem Schützer der Rechte aller
Genossen , in eine Kampsorgauisation der Mehrheit
gegen die Minderheit . Nicht nur jedem parteigenössi -
schen Empfinden , sondern auch dem allgemein mensch -
lichen Grundsatz von Treu und Glauben sprachen sie
dabei Hohn . So drängten sie widerrechtlich den Partei -
Vorsitzenden Hugo Haase anS dem Parteivorstand durch
die Weigerung , mit ihm zusammenzuarbeiten . Wider -

Dazu kommt noch , daß sich der sachliche Gegensatz
der beiden Parteien nicht verringert , vielmehr ver -
schärft . Wohl führen die Vertreter der Würzburger
Richtung heute nicht mehr ganz dieselbe Sprache , wie
ehedem die Mehrheit der Fraktion . Sie sind nicht
mehr gegen Friedensangebote der Regierung , sie for -
dern jetzt selbst , daß die Regierung ihre ftriegszicle
darlege , sie beteuern , keine Annexionen zu wollen ,
sie führen oppositionelle Reden , ja sprechen schon davon ,
daß die Kriegskrcdite nicht dem Volke bewilligt würden ,
sondern der Regierung . Sie erkennen damit an , daß
die Kricgskredite abgelehnt werden können , was sie
die ganze Zeit über auf das lebhafteste bestritten
haben , und spielen sogar mit dem Gedanken der

Kreditablchnung .

Aber die Aenderung der Sprache läuft nur
parallel mit einer veränderten Haltung der Regierung
und mancher bürgerlichen Parteien , die sich der

Kriegslage anpaßt . Die Würzburger Richtung macht
einem Michaelis stijarfe Opposition , aber nicht , weil er
ein Vertreter des heutigen RegiernnassnsteniS war ,
sondern weil er es in besonderem Maße kompro -
mittierte und gefährdete . Sie spricht von der Demo -

kratisicrung aller öffentlichen Einrichtungen und bietet
sich der Monarchie an als eine Stütze , die sicherer sei
als die Konscrvattvcn . Sie strebt dahin , mit den Fort -
schrittlern und dem Zentrum zusammen einen Wahl -
block zu bilden , der seine Spitze gegen die Unabhängige
Sozialdemokratische Partei richten würde, ' so hat David
nach dem Bericht der „ Fränkischen Tagespost " vom
17. Oktober d. I . in Würzburg folgendes erklärt :

„ Es mag unangenehm sein , bei den nächsten
Wahlen gegen einen unabhängigen Kandidaten zu
stehen . Aber ganz unmöglich wäre es . für einen
Kreditverweigerer eintreten zu müssen . "

Die Würzburger Richtung erklärte sich g- rundsütz -
lich bereit , mit jenen bürgerlichen Parteien zusammen
in eine Regierung einzutreten . In diesem Sinne sagte
Schcidcmann in Würzburg :

„ Die erste Reichstagswahl nach dem Kriege wird
eine ganz andere Bedeutung haben als je zuvor .

Wir wissen nicht , wie sie aussehen wird , aber wenn
nicht alles täuscht , wird sie nnS eine sehr große Macht
bringen . Dann werden wir nicht mehr die Ännehm -
lichkeit der Opposition genieße « und anderen die
Verantwortlichkeit überlassen können . Kann denn
jemand in Deutschland wünschen , daß Deutschland
nach dem Kriege von einem antisozialdemokratischen
Block regiert wird , in dem die Konservativen , All -
deutschen und Scharfmacher die Führung hätten ?
Bei der nächsten Reichstagswahl geht es um die
wirklich politische Macht , um den entscheidenden Ein -
fluß im Staat , um die Regierung selbst . . . . "

Die Sozialdemokratie der Würzburger Richtung
vermeint also , das Proletariat zu „ wirklicher politischer
Macht " zu erheben , wenn sie erreichen , daß einige
ihrer Genossen im Verein mit Vertretern des Zeu -
trums und der Fvrischrittler vom Deutsche » Kaiser
zn seinem obersten Beamten ernannt würden . Dabei
ist klar , daß sich die Klalfengegensütze nach dem Kriege
ichrosscr zuspitzen als ie , nnd daß unter diesen Um -
ständen der bürgerlich - sozialistische Mittelblock nur
aufrecht zu erhalten ist unter Aufopferung aller
Grundsätze nnd der allgemeinen Interessen , die das
sozialdemokrattsche P» ol « ta » tat von der bürgerlichen
Welt trennen .

Dem entspricht es auch , « « « n Eun » w in Würz -
bürg die Ucberlebtheit d « S Erfurter Programms
proklamierte , gleichzeitig aber meinte , es gehe jetzt
nicht an , ein neues an dessen Stelle zu setzen . Man
verzichtet hinfort in jenem Lager ans eine grunbsatz -
treue Politik , also ans jede ernsthafte Wahrnehmung
großer proletarischer Interessen . Mau labt politisch
nur noch von der Hand in den Mund !

Dafür läßt sich ' L diese Art » ou Soziatdenrokrate »
gefallen , wenn ihnen reichliches Wohlwollen und rege
Unterstützung von Regierungsstellen und Verfechtern
bürgerlicher Klassenintere ? sen zuteil wird , während die
Unabhängige Sozialdemokratische Partei Gegnerschaft
und Versolgungen erfährt in einem Maße , das das
Sozialistengcfctz ttbertrisst .

Die Würzburger Tagung redet von der Einigung
der Proletarier .

Die Einigung , an der sie arbeitete , war die mit
Gegnern der Proletarier : für diese Einigung sind wir
nicht zu haben .

Als im Jahre 187B die zwei sozialdemokrattsche »
Parteien , die Eisenacher und Lasiallenner , sich einigten ,
standen beide tatsächlich auf dem Boden gleicher
Theorie und Praxis , führten sie beide in gleicher Weise
den Kampf gegen das herrschende System und den

Kapitalismus , wurden sie beide i « gleicher Weise ver -
folgt und hatten sie einander unmittelbar in einem

großen Wahlkampf tatkräftige Stichwahlhilfe gewährt .
Nur Erinnerungen an Vergangenes trennte sie .

Heute ist die Sage oiue andere .

Heute ist die Partei Würzburger Richtung nnr
noch dem Namen nach sozialdemokratisch , in Wahrheit
nationalsozial . In ihr herrscht die Gcueralkommission
der Gewerkschaften , die seit Jahren und namentlich
seit Kriegsausbruch den Borftand jener Partei in diese
Richtung - gedrängt hat .

Niemand ist mehr als wir von der Notwendigkeit
durchdrungen , die sozialdemokratischen Massen zu einer
einheitlichen Front zusammenzuschließen . Aber es

muß eine Front gegen den gemeinsamen Feind sein ,
nicht eine Front , die sich anschickt zum Abmarsch ius

sciudliche Lager .
Heute gibt cS nur eine wahrhaft sozialdemokratische

Partei in Deutschland :

die Unabhängige Sozialdemokratische

Partei !

Im Zusammenschluß aller Männer und Frauen ,
die sozialdemokratisch suhlen und denken , auch wenn

sie heute noch aus Unkenntnis oder falschen Nück -

sichten im anderen Lager stehen , gewinnt sie die Kraft ,
in Uebercinstimmung mit der Internationale den

Friedensschluß zu beschleunigen , die Demokratie und

den Sozialismus zu verwirklichen .

Im Anschluß an die Unabhängige Sozialdemo -
kratische Partei Deutschlands und unter ihrem Banner

vollzieht sich heute praktisch die Einigung der deutsche »
Sozialdemokraten .

NiNells de? Mnadingip SoziOeitlMMe » Partei

WWands :
Wilhelm D i t t m a n n. Hugo Haase . Adolf H o f e r .

Gustav L a u k a n t. Georg Ledebour . Robert

Wengels . Luise Zietz .



Mittwoch , den 14 .

Z « utntn Afern .
Berlin , den k. November 1317 .

Die vorstehende Kundgebung der Leitung
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands entspricht den Auffassungen , denen

wir in Nr . 31 des Mitteilungsblattes in unserer

kritischen Würdigung des Würzburger Patteitages
Ausdruck gegeben haben . Den Arbeitern mug

immer wieder klar gemacht werden , daß in Würz -
bürg der Einigungsgedanke für die ausschlaggeben -
den Elemente der regierungssozialistischen Partei
nur dekoratives und pharisäisches Beiwerk war ,

und dag die entscheidende Bedeutung dieses Partei¬
tages in der entschiedenen Bejahung einer natio -

tlalen und reforinistischen Politik liegt . Die deut -

schen Arbeiter müssen die Tatsache scharf ins Auge
fassen lernen , daß durch die Erschütterungen des

Weltkrieges ein so tiefklaffender Gegensatz in den

Grundanschauungen über die Verwirklichung der

sozialistischen und demokratischen Ziele entstanden

ist , daß das Band , das vor dem 4. August 1314

die verschiedenen Richtungen der alten Sozial -
demokratie zusammenhielt , nicht wieder zusammen -
geknüpft werden kann . Aus seiner Klassenlage
und seinem proletarischen Empfinden heraus hat

jetzt jeder Arbeiter zu wählen , ob er sein und seiner

Klasse Geschick einer Partei anvertrauen will , die

in engster Fühlung mit bürgerlich -kapitalistischen
Parteien und in „positiver " Mitarbeit am mili -

tärischen Obrigkeitsstaate füt das Proletariat Er -

folge zu erreichen verspricht , oder ob er sich einer

Partei anschließt , die nur in der aktiven Mitwir -

kung der Proletariermassen die Verwirklichung der

sozialistischen und demokratischen Ziele für möglich

hält und im Parlamente nur einen von den vielen

Kriegsschauplätzen des proletarischen Emanzipa -
tionskampfes erblickt . Jeder deutsche Arbeiter hat

zu entscheiden , ob er sein Heil dem Geschick einiger

weniger Parlamentarier und Partei - und Gewerk -

schaftsfllhrer anvertrauen will , für die er schließlich
nur als Wähler , als beitragzahlendes Organisa -
tionsmitglied oder als beifallspendender Versamm -

lungsbesucher in Betracht kommt , oder ob er selbst
mehr , als das vor 1914 der Fall war , tätigen
Anteil am Wiederaufbau einer durch den Welt -

krieg zertrümmerten Welt in rein proletarisch -
sozialistischem und proletarisch - demokratischem
Sinne nehmen will . Ein mechanisches Anknüpfen
an das , was vor dem 4. August 1314 war , und ein

Fortwursteln in den Organisationstraditionen der

alten Partei , die heute einer überwundenen histo -
rischen Epoche angehört , kann es nicht mehr geben .
Die Tragik des Weltgeschehens in den letzten vier

Jahren zwingt zu neuen Methoden und neuen

Kampfformen , deren Wurzeln allerdings in den

Boden der alten Partei hinabreichen , heute aber

in ganz anderer Weise zur Entfaltung drängen .
Die regierungssozialistische Partei hat auf die

Flagge ihres nach neuen Ufern strebenden Schiffes
die Losung „ Nationale Reform " geschrieben , auf
der Flagge des Schiffes der Unabhängigen Sozial -
demokratie steht die Parole : „ Internationaler Be -

freiungskampf des Proletariats ! " Die deutsche
Arbeiterschaft hat jetzt zu entscheiden , welchem
Schiff sie sich anvertrauen , welchem sie die zahl -
reichste und tatkräftigste Mannschaft stellen will ,
um zu neuen Ufern zu gelangen .

Wenn wir von neuen Methoden und neuen

Kampfformen reden , so können wir dies zurzeit
nicht anders klar machen , als durch einen kritischen
Rückblick auf die Entwicklungsgeschichte der deut -

schen Sozialdemokratie vor dem Weltkriege .
Schon im Jahre 1870 hatte Karl Marx aus -

gesprochen , daß der Schwerpunkt der internatio -

nalen sozialistischen Bewegung sich nach Deutsch -
land verlegen werde , und er hat damit für vierein -

halb Jahrzehnt Recht behalten . Nach dem deutsch -
französischen Krieg begann für das geeinigte
Deutschland eine Zeit des kapitalistischen Auf -
blühens , die Zeit des demokratischen Reichstags -
Wahlrechtes und die Zeit einer gewissen Erhöhung
der Lebenshaltung der oberen Schichten des Pro -
letariats . Die emporwachsende Arbeiterbewegung
stand theoretisch unter dem Banner des

Marxismus . Aber der revolutionäre Geist , aus

dem der Marxismus geboren wurde , konnte infolge
der Eigenart der deutschen Verhältnisse nicht zum
Durchbruch kommen ; der Marxismus wurde zu der

theoretischen Formel der Anpassung an den

national - kapitalistischen prcußisch - deutschen Mili -

tärstaat . Um so reooluttonärer war aber der

Novbr . :

Kapitalismus selbst , der unaufhörlich die wirt -

schaftlichen Grundlagen des nationalen Lebens

revolutionierte , Riesenbetriebe , Kartelle , Groß -
banken usw . usw. schuf. Die Erhaltung der aus

dem Kriege von 1870/71 hervorgegangenen Macht -

stellung forderte die fortwährende Vergrößerung
des stehenden Heeres , forderte schließlich mit Rück -

ficht auf den Ausdehnungsdrang des Ersßkapitals
auch eine starke Flotte . Das Bürgertum hatte der

feudalen Monarchie alle seine politischen Posi -
tionen abgetreten , aber um so energischer hat es

sich unter dem Schutze des militärischen Polizei -
staates in seinen ökonomischen Positionen befestigt .
Ein siegreicher Kapitalismus , ein auf kapita -
listische Grundlage gestellter Militarismus , eine

aus dem Jneinanderwachsen der feudalen und kapi -
listischen Klassen hervorgegangene politische Real -

tion , die Reoolutionierung des Wirtschaftslebens
und der völlige Verzicht auf revolutionäre Metho -
den und Traditionen im politischen Leben ,
das sind die Grundzüge der Zeit von 1870 bis 1914 .

In dieser Zeit war die gesamte Tätigkeit der

deutschen Sozialdemokratie auf die Erweckung der

rückständigen Arbeiterschichten mittels eines plan -

mäßigen Kampfes für ihre unmittelbaren Vedürf -
nisse gerichtet , auf Anhäufung der Kräfte , Er -

höhung der Mitgliederzahl , Füllung der Kassen ,
auf Entwicklung der Presse , Eroberung aller sich
bietenden Positionen , ihre Ausnlltzung , Erweite¬

rung und Vertiefung . All das repräsentiert eine

Unsumme von Arbeit , die sicher ihre historische Be -

deutung hat . So entstand , dem Reichstagswahl -
recht angepaßt , örtlich den Wahlkreisen ange -

schmiegt , seine Ausläufer in die städtischen und

ländlichen Gemeinden entsendend , das großartige
Gebäude der politischen Organisation des deut -

schen Proletariats mit seiner vielverzweigten
bürokratischen Hierarchie , mit über einer Million

zahlender Mitglieder , vier Millionen Wählern ,
91 Tageszeitungen , 05 Parteidruckereien usw . Aber

die ganze vielseitige Tätigkeit der Partei war

praktisch restlos erfüllt vom Geiste der bewußten
und planmäßigen Anpassung an die ökono -

mischen , rechtlichen und staatlichen Formen des

nationalen Kapitalismus . In jenen viereinhalb
Jahrzehnten hat die Geschichte dem deutschen Pro -
letariat nicht eine einzige Gelegenheit geboten ,
in revolutionärem Anlauf irgendeine feindliche
Position zu erobern , er war vielmehr darauf ein -

gestellt , Hindernisse zu umgehen oder sich ihnen
anzupassen . Die deutsche Sozialdemokratie , die

theoretisch den Kampf um die politische Macht
führte , war in ihrer ganzen Praxis gezwungen ,
sich der herrschenden Macht anzupassen , die Ar -

beiterbewegung nach Möglichkeit vor allzu groben
Schlägen der Reaktion zu schützen und einzelne
Reformen zu erkämpfen .

Alles in allem : Zwischen der revolutionären

Gedankenwelt des Marxismus und der politischen
Praxis der deutschen Sozialdemokratie klaffte ein

großer Gegensatz , der in den Augusttagen des

Jahres 1914 mit erschütternder Deutlichkeit offen -
bar wurde . Die Ereignisse und Umwälzungen der

Weltkatastrophe , noch viel mehr aber ihre zu er -

wartenden Nachwirkungen zwingen das deutsche
Proletariat , dem großen Gegensatz nicht durch eine

künstlich konstruierte Scheineinheit zu neuem Leben

zu verhelfen , sondern sich nach der einen oder der

anderen Seite zu entscheiden . Der Negierungs -
fozialismus hat sich in Würzburg für die grund -
jätzliche Anpassung an den kapitalistischen Gegen -
wartsstoat entschieden ; er glaubt die furchtbaren
Wunden , die der Weltkrieg dem Volke geschlagen
hat , mit Reformpflästerchen heilen zu können . Wir
aber meinen , daß nach dem Beispiel der imveria -

listischen Staaten , die die letzten Kräfte des Volkes

auf ihre Karte setzen , auch das Proletariat zur

Verwirklichung seiner Ziele ganze Arbeit machen
und den lebendigen Geist des Marxismus mit

seinem politischen Handeln in Einklang bringen
muß .

Neue Methoden , neue Kampfformen — der ein¬

zelne Arbeiter , der sich zu ihnen bekennt , muß sich
darüber klar sein , daß es in Zukunft nicht mehr
nach der alten Parteischablone gehen kann , daß es
nicht genügt , Beiträge zu zahlen , in Versamm -
lungen zu gehen und vom Rechte der Kritik Ee -
brauch zu machen , daß vielmehr die Umsetzung der
Ideen des Marxismus in die politische Praxis
hohe Anforderungen an sein Wissen , Wollen
und Handeln stellt .

in Grotz - Berlin .
Wochenschau .

B « « 81 Oktober bis 6. November 1917 .

Kriegsereiguisse : An der Westfront ist in der

» erganaenen Woche die Kampfestätigkeit überaus leb -

hast gewesen . Ueber den Nahmen der ewigen Artillerie -

schlacht heraus kam es wiederholt in Flandern , an der

Maas und an der Aisne zu Vorstößen größerer frau -

zösischer und englischer Fnfanteriemassen . An dem viel

umstrittenen Damenweg wurde auf deutscher Seite eine

Frontverlegung vorgenommen . Kleine Abteilungen

amerikanischer Soldaten haben bereits in die

Kämpfe an der Westfront eingegriffen und haben Ver »

luste an Toten , Verwundeten und Gefangenen gehabt .
— An der O st f r o n t ist es zurzeit verhältnismäßig

ruhig . — An der italienischen Front nahm die

Verfolgung und Auflösung der Jsonzoarmee ihren

Fortgang . Deutsche und österreichische Truppen drin -

gen immer weiter in der venezianischen Ebene vor .

Nach Einnahme der Stadt Udine , des Hauptquattiers

der italienischen Heeresleitung , wurde der schwache

Widerstand der zurückflutenden italienischen Armee am

Tagliamento - Flusse gebrochen . Die Italiener haben

allein an Gefangenen rund 200 000 Mann verloren ,

dazu eine Riesenzahl von Geschützen und Kriegsgerät .

Die englifch - französische Hilfsaktion ist bis jetzt noch

nicht praktisch in Erscheinung getreten . Allmählich wird

auch die italienische Front in Südtirol , die sogenannte

Dolomitenfront , mit in den Zusammenbruch hinein -

gezogen . An der m az e d o n isch e n Front ist es

in den letzten Tagen lebhafter als sonst zugegangen ,

was mit den Vorgängen an der italienischen Front

zusammenhängen wird . Die Lage des General Sarraik

ist durch die Zertrümmerung der italienischen Jsonzo -

front noch kritischer geworden , als sie ohnehin schon

war . — Luftangriffe wurden in der vergangenen

Woche wieder auf London und Dünkirchcn gemacht . —

Kleinere Seegefechte fanden in der Nähe der

flandrischen Küste und in dänischen Gewässern statt .

Ein deutsches U- Boot griff in die Kämpfe der Italiener

mit den Eingeborenen von Tripolis ein , wo die

Italiener sich mit Mühe behaupten können .

* » *

Ausland : In Spanien ist es zu einer Neubildung

des Ministeriums unter den : Politiker Pietro Garcta

gekommen . Das bisherige Ministerium Dato mußte

unter der Nachwirkung der Aufstandsbewegung gehen ,

auch herrschte eine Mißstimmung in den politischen

Organisationen des Lsstzierskorpö gegen den Kriegs -

minister . Die neue Regierung hat sich für strenge

Neutralität erklärt .

In England gärte es wieder einmal unter der

Bcrgarbeiterschaft von Süd - Wales , doch scheint der

Ausbruch eines Streiks vermieden worden zu sein . —

In Irland ist die revolutionäre Bewegung der

Tinn - Feiner in der letzten Zeit sehr lebhaft gewesen .

Die Sinn - Feiner haben einen Kongreß abgehalten

ans dem sie an der Proklamicrung Irlands zur selb -

ständigen Republik festgehalten und der englischen

Regierung einen verschärften Kampf angesagt haben .

In Frankreich wurde die öffentliche Aufmerk -

samkett auf geheime Machenschaften der Royalisten

gelenkt , die die Kriegswirkungen für ihre monar -

chischen Ziele auszunutzen suchen . ES sollen sogar

royalistische Waffenlager usw . entdeckt worden sein .

Gegen den oft genannten Abgeordneten Daudet und

eine royalistische Zeitung wurde ein gerichtliches Ver »

fahren eingeleitet , bei dem aber nicht viel heraus zu

kommen scheint .

In Rußland hat der Kampf zwischen revolu »

tionärer Demokratie auf der einen und Regierung und

Bürgertum auf der andern Seite den Charakter eine «

verbissenen Stellungskrieges angenommen , dem über

kurz oder lang entscheidende Zusammenstöße folgen

werden . Der Gegensatz zwischen den beiden seindlichen

Lagern tritt zurzeit besonders in der Friedens -

frage scharf zutage . DaS an anderer Stelle dieses

Blattes abgedruckte Frtedensprogramm der Sowjets ,

das , wie mir ausdrücklich betonen , die Anschauungen

der gemäßigten Sozialisten wiedergibt , hat den

Widerspruch des Minister » de « Auswärtigen�
Terestschenko , hervorgerufen , der in einer langen
Rede dagegen angekämpft hat . Auch der bekannte

Imperialist Miljukow hat im Borparlamente das

sozialistische Friedensprogramm angegriffen . Beide

stehen auf dem Standpunkt « , daß die russische Republik

ihre Friedenspolitik mit den Kriegszielen der Entente -

regiernngen in Einklang bringen müsse . Nicht alleta

die Bolschewicki , sonder » auch die gemäßigte » Elemente

der Sowjets , die vor allem in dessen Zeuttalleitung
noch das Uebergewicht haben , wenden fich daher sehr

scharf gegen die Regierung . Tä in diesen Tilgen der



Kongreß aller r u s. s i s ch e n Arieiter - uni

Soldaten rate zusammengetreten ist . wird der

Kampf noch schärfere Formen annclimen . — Zurzeit

sind die Wahlvorbereitungen zur Konstituante

im vollen Gange und machen angesichts der verlotterten

Verwaltung und der Tatsache , daß 80 Prozent des

russischen Volkes nicht lesen und schreiben können ,

große Schwierigkeiten . Die Wahlen selbst finden

am ' 2j. November statt und werden den Gegensatz

zwischen revolutionärer Demokratie und gegenrcvolu -

ttonärem Bürgertum erst recht zum AuStrag bringen .

All die bisherigen Wahlen in den Kommunen usw .

haben dem energischsten Flügel der revolutionären

Demokratie , den Bolschcwicti , Erfolge gebracht . —

In Petersburg waren Gerüchte verbrettet , daß die

Bolschewicki in der Zeit vom 2. bis 7. November einen

bewaffneten Aufstand geplant hätten . Wahrscheinlich

handelte es sich dabei nur um ein Manöver der

Regierung , die durch Berfammlungsverbot und andere

Ausnahmevervrdnungen den Bolschewicki Schwierig -

leiten machen wollte . — Allmählich wird immer klarer ,

daß K e r e n s k i in der Kornilow - Affäre eine sehr

zweideutige Rolle gespielt hat und daß er selbst an -

fänglich Kornilow veranlaßt hat , mit einem Kavallerie -

korps nach Petersburg zu marschieren . Sein Gehilfe

und Zwischenträger , der Sozialist Ssawinkow , ist des «

halb bereits aus der sozialdemokratischen Partei aus -

geschlossen worden . — Nach und nach sickert durch , daß

es unter den in Frankreich stehenden

russischen Truppen zu Aufständen gekommen

ist , die mit Kanonen und Piaschinengewchren nieder -

geworfen wurden . — Eine starke TelbständigkeitS -

Bewegung geht durch die mohammedanische

Bevölkerung der zentralasiatischen

Provinzen Rußlands , die Land und politische

Unabhängigkeit für sich verlangen .

» . *

Innere Politik : Der K a n z l e r w e ch s e l hat

sich endlich nach schweren Geburtswehen vollzogen . Der

orthodoxe Protestant Dr . Michaelis hat nach kaum drei -

monatlicher Amtsdauer das Kanzlerpalais verlassen ,

der strengkatholische Zentrumsmann Graf H e r t l i n g,

bisher bayerischer Ministerpräsident , ist Reichskanzler

geworden . Bon Beruf war Graf Hertling Professor

der katholischen Theologie und Philosophie , er hat sich

aber auch lahrzehntelang innerhalb der Zentrums -

Partei als Politiker betätigt . Der neue Reichskanzler

ist 74 Jahre alt . — Das regierungssozialistische Zen¬

tralorgan sagt von den Begleitumständen diesrS

Kanzlerwechscls : „ Der größte Teil des Weges vom

Obrigkeitsstaate zum Parlamentsstaate ist zurück -

gelegt " , und die „ Chemnitzer Bolksstimmc " schrieb so -

gar großspurig von einer „ deutschen Revolution " . In

Wirklichkeit handelt es sich um einen ganz winzigen

Fortschritt in Richtung des rein bürgerlichen Parka -

mentarismus . Mit wirklichem Parlamentarismus und

mit wirklicher Demokratie haben die mit diesem

Kanzlerwechsel verbundenen Borgänge nichts zu tun .

Ter Reichstag , dessen Abgeordnete vor sechs Jahren
unter ganz anderen Voraussetzungen gewühlt worden

sind , war nicht versammelt und konnte als ganze

Körperschaft auf den Kanzlerwechsel gar keinen Ein -

fluß ausüben, ' die Abgeordneten der einzelnen Par -

teien saßen in ihrer Heimat in den verschiedenen

Teilen des Reiches . Nur ein knappes Dutzend von

Parteiführern kam wochenlang in einem verschlossenen

Zimmer deS Reichstages zusammen und schacherte mit

dem Grafen Hertling und dem Zivilkabinett über die

Bedingilllgen , unter denen sie dem neuen Bianne , der

nebenbei alles andere als ein begeisterter Freund des

parlamentarischen Systems ist , Gefolgschaft leisten

wollen . Jetzt geht der Kuhhandel noch um die Be -

setzung der Stelle » deS Vizekanzlers und des stell -

vertretenden preußischen Ministerpräsidenten usw . ,

für die Nationalliberale und Fortschrittler durch¬

gedrückt werden sollen . So wird der bekannte national -

liberale Landtagsabgeordnete Dr . Friedberg als

Nachfolger Hclfferichö genannt , llnd die Herren

Scheidemann und Ebert sowie Herr Stampfer im

„ Vorwärts " quälen sich im Schweiße ihres Angesichts

ab , einen nationalliberalen Sozialisten - und Wahl -

rechtsseind und fortschrittlichen Vertreter des Bank -

kapitals tn den Ministersessel zu helfen und das dem

Proletariat als großen „ Fortschritt " weiß zu machen .

Ueberhaupt ist der Eiertanz , den der „ Vorwärts " in

der Frage der Kanzlerschaft Hertlings vollführt ,

äußerst possierlich . Anfangs hieß es : „ Hertling —

nein , niemals ! " , dann entdeckt der brave „ Vorwärts "
doch manche „ Berührnngspunktc " mit den angeblichen
Richtlinien der künftigen Politik Hertlings und setzt

ist er Feuer und Flamme , dem Ministerium Hertling

Stütze und Dauer zu »erschaffen . Die Arbeiter werden

in den nächsten Wochen und Monaten selbst nachprüfen

« » neu , was ihnen diese mit regierungSsozialtstischer
Hilfe zustande gekommene Regierung au politischer

VewegungSfreiheit , Aufbesserung der Leienshaltnng

usw . beschert hat .

Ter „ Vorwärts " tut auch so , als ob Graf Hertling

mit beiden Fichßen aus dem Boden der berühmten

FriedenSresolutron vom 19 . Juli stände .
Aber Graf Hertling hat sich wohlweislich darüber noch

nicht geäußert . Wie man aber bei den liberalen

Bundesbrüdern des Regierungssozialismus über die

Friedensresolution denkt , dafür nur zwei Beispiele :

Die „ Kölnische Zeitung " schrieb kürzlich , daß das

Friedensangebot vom 19. Juli „ erledigt und zerrissen "

sei . Und der Reichstags - und bayerische Landtags -

abgeordnete Dr . M ü l l c r - Meiningen hat dieser

Tage erklärt , daß infolge der neuesten Ereignisse ( die

Niederlage Italiens ) die Friedensresolution „ über -

holt " sei und „ keine praktische Bedeutung mehr " habe .

Diesen Beispielen ließen sich noch viele andere an -

fügen . Und wenn der „ Vorwärts " seinen Lesern
immer wieder vortäuschen will , daß eS keine b e l -

gische Frage mehr gäbe , so wußte die „ Deutsche

Tageszeitung " dieser Tage mitzuteilen , daß der all -

deutsche Verband in Essen an Herrn v. Hindenburg

usw . eine Entschließung gesandt hak , in der es heißt ,

daß Rheinland und Westfalen „ bei einem unserem
Einfluß entzogenen Belgien im nächsten Kriege ver -

lvrcn " sein würde .
Der Reichstag soll nun nicht erst am 5. Dezem -

ber , sondern am 22 . November zusammentreten und

die Programmrede des neuen Reichskanzlers hören .
Der preußische Landtag wird am IS . No -

vcmber wieder zusammentreten, ' die Wahlrechts -

vorläge wird aber erst nach dem 21 . November zur
Beratung kommen .

Den christlichen Gewerkschaften ist hohe

Ehre wiederfahren, ' ihr Generalsekretär S t e g e r -

w a l d ist tn das preußische Herreuhaus berufen
worden . Nun sitzt neben einem Repräsentanten des

Handwerks , einem ehrsamen Klempnermeister , auch
ein Arbeitervertretcr in der feudalen Mumienkammer .

Und da sage einer noch , daß die Demokratie in Deutsch -
land nicht mit Riesenschritten vorwärts marschiert !

Regierungssozialistische Stilblüten :

In einem Artikel über die Reformationsfeier schrieb

die E l b e r f e l d e r ,/F r e i e Presse " , ein Organ ,
daS der Opposition vom Parteworstande geraubt und

mit einer ihr ergebenen Redaktton besetzt wurde , über

das Verhalten Luthers zu Thomas Münzer folgenden

Satz : „ Luther wußte sich nicht anders zu helfen , w i e

sich in solchen Fällen halbe Reformer

gegenüber ganzen Revolutionären zu
helfen pflegen : er denunzierte Münzer
bei den sächsischen Fürsten . . . "

In einer Betrachtung über russische Wahlvorgänge
brachte der „ B o r wä r t s " nach der I . K. folgenden

Satz : „ . . . . Wer heute am energischsten und klarsten

für den Frieden wirkt , kann der Unterstützung der

Massen sicher sein . " — Dieser Satz bezieht sich ans die

Erfolge der — Bolschewicki !

Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie !

Im Glberfelöer Stadtparlament sagte der Regie -

rungssozialist L a n d 6 : „ Die Vaterlandspartet

wünscht , daß der Krieg geführt werde bis zum vollen

deutschen Sieg und bis zur Zerschmetterung der Feinde .

Dieser Wunsch liegt ja allen am Herzen , und der Sieg

über Italien hat alle Herzen höher schlagen lassen .

Jeder hofft , daß diesem Siege auch bald die Niederlage
der anderen Feinde und besonders Englands folge .

In diesem Wunsche sind sich alle Deutschen einig . "

Ans der Seweaünq .
Magdeburg . Seit dem 10. Juni war kürzlich

unseren Magdeburger Parteigenossen zum ersten Male
eS wieder möglich , eine Mitgliederversammlung ab¬

zuhalten . Die Versammlung am 28 . Oktober war sehr
gut besucht . Der Kassierer , Genosse Teller , gab den

Kassenbericht . Unsere Magdeburger Parteiorganisa -
tion , die jetzt 0 Pkvnatc besteht , hatte am 1. Oktober
einen Bestand von 722 Mitgliedern zu verzeichnen ,
darunter 40 weibliche Mitglieder . Man hofft , daß die

Agitation unter den Genossinnen in Zukunft etwas

reger c ' üsetzen wird . Seit dem 1. Oktober , besonders

während der Würzburger Tagung , hat sich der Mit -

gliederbcitand in allen Bezirken erheblich gesteigert .
Der Kasscnbestand beträgt 976 Mk . Es ist dieS

ein befriedigendes Ergebnis , da die Magdeburger
Ortsgruppe im ersten Halbjahr ihres Bestehens die

�ganzen Unkosten ihrer Einrichtung bestreiten mußte .
Der Vorsitzende berichtete daraus über die Tätigkeit
des Vorstandes . Er ließ tn einem cinstündigen Vor -
trag zunächst das Wirken der Magdeburger Opposition
im letzten Jahre ihrer Zugehörigkeit zu der alten
Parteiorganisation Revue passieren und erörterte alle
Beschlüsse und Handlungen des Vorstandes der neuen
Organisation . Sodann kritisierte der Redner daS Ver¬
halten der Magdeburger Volksstimme gegenüber der
Unabhängigen Sozialdemokratie . Während diese
Zeitung alle Inserate der Konservativen , der Vater -
landspartei und der Liberalen nicht nur im Inseraten -
teil aufnimmt , sondern meistens auch in ihrem lokalen
Teil auf diese Versammlunaen wohlwollend hinweist ,
verweigert uns die „ VolkSstimme " die Aufnahme

u » serer PersaunnlüngSinserate . ES sei dies ein Ae -
weis der Seelenverwandischaft dieser Parteirichtungen .
Zu der vaterländischen Stimmung in Magdeburg
hätten die „ Vottsstimtne " , sowie ' der Magdeburger
Vertreter im Reichstag , Landsberg , ihr möglichstes bei -

getragen . Landsberg sei seinerzeit in den vaterländi -
scheu Ausschuß , welcher den Zweck hatte , der Vater -

länöischcn Partei die Wege zu ebnen , beigetreten , und

hat in einer von diesem Ausschuß einberufenen öffent -
lichen Volksversammlung gesagt : „ Es gibt nur ein

Vaterland , welches die Opfer dieses Krieges wert ist ,
und das ist unier deutsches Vaterland . "

Dem Bericht folgte eine ausgiebige Diskussion .
Zum Schlüsse wurde eine Resolution angenommen ,
die das Borgchen der Michaelis und Capelle gegen
die Genossen Haase , Dittmann und Bogthcrr vcrur -
teilt und diesen Genossen ihr Vertrauen ausspricht .

Wieder ein Anschluß ! Würzburg hilft ! Dem

Vorgehen der Genossen in Orlamündc S . - A. sind die
in Kahla bereits gefolgt . In einer Besprechung am
28 . Oktober haben sie fast geschlossen den Anschluß an
die U. S . P . vollzogen . Wie uns dazu mitgeteilt wird ,
hat der Würzburger Parteitag den letzten Rest der

Hoffnung zerstört , die Abhängigen könnten vielleicht
doch noch den Weg zur Sozialdemokratie zurückfinden .
Nun , da sich zeigt , daß die Scheidemänner nur noch
den Namen der Sozialdemokratie behalten haben , mit

ihrer ganzen Politik bereits tief im bürgerlichen Lager
stecken , wird der Abmarsch der wirklichen Sozialdcmo -
kraten sicherlich stärker einsetzen . — Wie überall , so ist
auch hier die erste Sorge ber Abhängigen , die vor -
handenen Gelder für ihren Beutel zu sichern . Ehre
verloren , Geld gerettet : Hurra !

I » Nürnberg sprach am Sonntag , den 4. November ,
im großen Saale des HerkuleS - VslodromS Genosse
Dittmann in einer von 1500 Personen besuchten Volks -
Versammlung über „ Kampf für Frieden und Freiheit "
und fand stürmische Zustimmung für seine Aus -

führungen . Der Redakteur Dr . Adolf Braun - Nürn -
berg . Redakteur der „ Tagespost " , mutzte infolge recht
provokatorischer Ausführungen von der Rednertribüne
abtreten .

Gegen vereinzelte Stimmen nahm die von präch -
tiger Stimmung getragene Bersammlung folgende
Resolution an :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den AnS -
führungen des Referenten , ReichStagsabgcordneten
Dittmfcnn , einverstanden und gelobt , den Kampf gegeü
die Anncxionspolitiker und Kriegsverlängerer euer -
gisch zu führen . Sie fordert alle Arbetter und Arbeite -
rinnen , sowie alle freiheitlich gesinnten VolkLkreise auf ,
sich der einzigen politischen Partei anzuschließen , die

diesen Kamp ? bisher grundsätzlich und unerschrocken
geführt : der Unabhängigen Sozialdemokratischen Par -
tet . unter deren Banner sich die Sammlung und Etni »

gnng der klassenbewußten Arbeiterschaft Deutschlands
auf dem Boden der alten Srnndsätz « der Sozialdemo -
kratte vollzieht . "

Am Nachmittag desselben TageS um 4 Uhr sprach
Genosse Dittmann vor überfülltem Saale im „ Grünen
Baum " in Fürth über dasselbe Thema ; eS waren
rund 800 Personen anwesend , während i » einer kürz -
lich von den Abhängigen dort abgehaltenen Bersamm -
lung , in der Abgeordneter Stücklen sprach , nur 119

Personen erschienen waren . Auch hier herrschte eine

begeisterte Stimmung für die U. S . P . D. und die

§ustimmungs- Resolutton fand einstimmig Annahme .
n beiden Versammlungen wurde « ine b«t ! rächtliche

Anzahl Mitgltederanfnaymen gemacht und die agita -
torische Wirkung war ein « vorzügliche und nachhaltige .

Ofsenbnrg . ( 7. bad . KreiS . ) Die Mitgliederver¬

sammlung vom 1. d. M. zeigte bei sehr gutem Besuch
— auch aus dem Kreise waren die Genosse » erschienen
— den soliden Stand unserer » wr Unabhängigen
Sozialdemokratte zählenden Organisation . Der Bor -

sitzende Adolf Geck gab einen Rückblick ans daS erste
Quartal der Tätigkeit des nicht mehr regierungS -
sozialtsttschen VereinS . Nach dem Kassenbericht wurden
v ' om I. Juli btS 80 . September insgesamt 6V0 Mtt -

glieberbeitrSge ( Marken ) eingelöst . Die Gesamtes w-

nahme betrug 168,79 Mk. , ohne die Bciträg « auf ber

Sammelliste und zum UnterstützungSfondS , der auf
Ivo Mk . angewachsen ist . Mit einem Kassenbestand von
1 05,28 Mk . schließt die Quartalsabrechnung ab . Im

August vermehrte sich die bisherige Mitgltederzahl
erheblich . ES werden 50 MtttcilungSblätter auSge -
geben und 26 Frauen - Zeittingen gehalten . — In der

Versammlung hielt der BezirkSsekretär Genosse Ditz -

mann einen Vortrag über ote Würzburgeret .

Die Freiburger „ Bolkswacht " schrieb am LOQktober :

„ Inzwischen ist unsere Ofsenburger Organisation
bekanntlich wieder hergestellt , eS ist dort eine neue

VereinSleitung gebildet worden und die

Organisationen deS Kreise ? außerhalb ber Stadt

haben sämtlich zur alten Partei gehalten . "

Mehr blauen Dunst kann man unmöglich in vier

Zeilen einer Svalte füllen , als eS hier geschieht . Die

Tatsachen stehen dieser BeruhignngSnotiz direkt ent¬

gegen . Der Schwindel kann also nicht helfen , der

Fleiburger klapperigen Gestalt des RegterungSsozia -
lismuS auf die Beine zu helfen .

Unsere Bewegung i » Köln . Die Unabhängige

Partei macht auch im schwarzen Köln , das äußerlich

noch eine Stütze deS RegicrungssozialiSmns ist , schöne

Fortschritte . Selbst die tvncndsten Phrasen der

„ Rheinischen Zettung " halten die Arbetter ans die

Dauer nicht von der Erkenntnis zurück , wie hohl und

klüglich es mit der Politik der Scheidemänner steht .
Köln war unter der Führung Meerseld » von jeher
eine Hochburg des Opportunismus . Heute ist neben

ihm der früher so radikale Sollmann die Hauptsäule
der Abbänaigen . Selten hat ein Mensch so gründlich

„ umgelernt " , wie er , selten ein Führer " die Arbeiter
ir enttäuscht . Daß auch die Kölner denken lernen ,
zeigte die Versammlung de " Unabhängigen Partei am

" ergangenen Sonntag . Ter Saal war dicht gefüllt , so
daß sich viele mit einem Stehplatz begnügen mußten .
Sicher toare » et « » 500 Personen anwesend . Genosse



Dr . Erömann sprach über das Thema : „ Wie lange
noch ? " Treffend zeigte er die Halbheit und Kläglich -
keit der regierungSsozialistischen Ariedekspoiitik und
stürmische Lusrimmungsrufe aus der Versammlung
gaben ein tlareS vild der Etimmung der Vefucher .
Viele alte traten unserer Partei bei . Die
Kölner Abhänziaen , die in unserer ersten Versamm -
lung so schlecht « bgeschnirten hatte , waren diesmal
ferngeblieben . Vie hatten wichtigeres zu tun . Zu
gleicher Stunde stellten sich in einer eigenen Ver -
sammlung . die im Verhältnis zu der unsrigen schwach
besucht war , alS zukünftige Stadträte von Zentrum ? -
gnaden vor . Die bürgerlichen Parteien , Zentrum und
Liberale , haben den Äegierungssozialisten , die sich ja
seit drei Jahren durchaus als Vertreter der Ordnung
„ gut geführt " haben , drei Sitze gnädigst überlassen .
Und unsere Herren sagen höflichst „ Danke schön " und
hinken auf den Krücken des früher so bekämpften Drei -
klasscnwahlrechts Arm in Arm mit dem Volksfeind -
lichen Zentrum und den liberalen Bourgeois in den
Stadtrat . Anstatt einen frisch - fröhlichen Kampf zu
wagen , die ganze Erbärmlichkeit deS Trciklaffenwahl -
rcchts den Kölner Arbeitermassen wieder vor Augen
zu führen und unsere gesamten Forderungen in
breitester Oeffentlichkeit zu vertreten , setzen sich die
Herren Sollmann , Haas und Erkes . churgfrieölich " auf
die weichen Sessel des Hansasaales . Und das nennt
man dann noch „sozialistische Klassenkampfpolttik " !
Es ist selbstverständlich , daß wir ein solches Trauer -
spiel nicht mitmachen . Das Verhalten der Sollmänner
wurde in unserer Versammlung durch eine gegen vier
Stimmen angenommene Resolution beantwortet , in
der wir unseren Freunden strikte Wahlenthaltung
enipfahlen . Unsere Parole lautet : Keine Stimme den
Regierungssozialisten ! Der ganze Verlaus der Ver -
fammlung läßt uns hoffnungsfroh in die Zukunft
schauen .

AuS dem 11 . badifcheu Kreise . In dem großen
Bororte Mannheims , in G o r k e n h e i m , fand am
Sonntag eine gut besuchte Versammlung der Mitglied -
schast der U. S . P . statt . Der Landtagsabgeordncte Geck
hielt einen Vortrag über das Konzilium zu Würz -
bürg . Darauf fand die Wahl dreier Delegierten für
die Konferenz statt , welche demnächst über die Wahl -
k r e i s o r g a n i s a t i o n der U. S . P . zu befinden
hat . Die Stimmung ist gut .

Aus der Zeit .
LDfalauzeifter » Poeße . Der Berliner „ Lokal¬

anzeiger " verölkentlicht die Eindrücke eines „ Dichters "
namens Max Bever aus dem Großen Hauptquartier .
Darin schreibt besagter Dichtersmann über Wilhelm II . :

. Das volle , schneeige Haar ist jugendlich gescheitelt
und in lebhast gelockten Wellen frisch nach oben bewegt ,
als wenn darin noch der Seewind von des Kaisers
Fahrten auf den Meeren und Regatten spiele . Die
breit , frei und hoch gebaute Stirn ist feldgebräunt
biS zu dem Strich , wo ihr der Helm und die Feldmütze
die lichtere Tönung beließen . Die braunen Wangen
durchzittert oft ein gesunder , rosiger Ton . Ueber den
schön und fest , nicht zu voll und nicht zu dünn ge -
schwungenen Lippen ist der Schnurrbart etwas knapper
gestutzt als im Frieden , prachtvolle gesunde Zähne ,
einer weiß wie der andere , schimmern im beredten
Gespräch oder auch manchmal in einem frischen Lachen
unter ihm . Der kraftvolle Schnitt der Wangen und
des mit breiter Energie gebauten , anmutig doch mit
einem Grübchen geschmückten Kinns umschließen
dies künstlerisch schön aufgebaute Kaiser -
Haupt , das neben den patriarchalischen
Häuptern Karls des Großen und Bar -
b a r o s s a S ewig seinen jung - germanischen Typus in
der deutschen Katser - Geschichte bewahren wird ! "

Aehnlich haben wir es übrigens vor Jahresfrist
in einer Schilderung des Schreckenskindes des Regie -
rungssozialismus , des „ Sozialdemokraten Antön
Fendrich , gelesen .

WaS Pferd « einbringen . Der Pferdesport ist für
Rcnnstallbesitler selbst in der Kriegszeit noch ein eintrag -
liches Geschäft . Was manche Besitzer einstecken , erhellt aus
folgender Mitteilung , die wir in der „ B. Z. am Mittag "
lesen :

„ Die Ställe Weinberg und Haniel
schließen jetzt mit fast der gleichen Gewinnsumme von
425 800 Mk . bzw . 425 720 Mk . ab . Beide Ställe ver -
danken je die Hälfte ihrer Erfolge einem Pferde , nämlich
Pergolese mit 227 000 Mk. bzw . Landgraf mit 210000 Mk .
Für die Frankfurter Züchter machten sich sonst höchstens
noch San Martina mir 52 000 Mk . und Moretto mit
26 070 Mk . verdient , während sich für Herrn R. Haniel ,
noch Priesterwald mit 5L 650 , Perle 32 750 , Frauenlob
30 000 , Aeysha 22 620 und Languard mit 20 240 aus¬
zeichneten . An der Spitze der erfolgreichen Flachrenn ställc
steht bekanntlich der Stall Oppenheim mit einer Gewinn -
summe von über einer halben Million Mark . "

Diese Summen bedeuten nur dre ausgesetzten Preise .
Dazu kommen noch die großen Einnahmen an Eintritts -
und Plaggebühren und ferner die Einnahmen der Wett -
Maschinen , die den Veranstaltern der Rennen zustießen .

Aus den Orgnnisatioueu .
Treptow - Baumschulenweg . Am Mittwoch , ben

14. November , abends 8' / - Uhr , finden die Zahlabende
gemeinsam für jeden Ortsteil statt . In Treptow bei
Hauser , Grätzstr . 68 , in Baumschulenweg bei Krause ,
Kiefholzstr . 24S . Der besonderen Wichtigkeit halber
ist unbedingtes Erscheinen notwendig .

Der Borstand .

Adlershof » Die Bibliothek ist von jetzt an im Lokal
von Reicherl . Bismarckstr . 63 , jeden Montag von 8 — g Uhr ,
die Kinderbibliothek jeden Mittwoch von 2 —3 Uhr geöffnet .

Friedrichshagen . Der gemeinsame Zahlabend von
Friedrichshagen findet am Mittwoch , den 14. November .
abends 8 Uhr , in » Jugendheim , Scharcuwedccstr . 00 , stau -
Tagesordming . I. Parteiangclegenheiten . 2. Vereins¬

angelegenheiten . 3. Verschiedenes . Zahlreiches und pünkt -
liches Erscheine » erwartet Der Vorstand .

Niederschöuleausen - Vankow » Am Sonntag , den
28 . Oktober , fand in Nicdsrfchönhausen im Lokal von
Rettig , Blankenburgerstraße , wieder eine gemeinschaftliche
Mitgliederversammlung der beiden Bezirke stall . Da Ge -

' iiosse Artnr Stadthagen durch Erkrankung verhindert war ,
das Referat zu halten , sprach an seiner Statt Genossin
Mathilde Wurm über die gegenwärtige politische Lage .
Die vorzüglichen Ausführungen der Referentin zu diesem
aktuellen Tbema fanden vollen Widerhall in den Reihen
der Zuhörer . Nicht zuletzt geißelte Genossin Wurm
Tr . Davids Verhalten im Reichstage zu dem Angriff auf die

Genoffen Haast , Tittmann und Vogtherr und das gänzliche
Fehlen jeder Resonanz auf dem Würzburger Parteitag zu
diesen , unerhörten Vorfall . Der Referentin lohnte stark - r
Beifall . Tie angeregte Dislussion bewegle sich durchaus
in zuslimmendem Sinne zu dem Gehörten und in dem
festen Bestreben , unentwegt für die Ziele und Grundsätze
der U. S . P . D. zu werden . Zum Schluß sprach die Ver -

sammlunq allen politisch Gemaßregelten ihre wärmste
Sympathie aus .

Potsdam - Tpandau - Osthavelland . Die Adresse des

Kreiskassierers ist E m i i O l m , Velten i . /M. , Friedrich -
firaße 7.

Alle diesbezügliche » Zuschriften und Sendungen sind
an obige Adresse zu richten .

Sputtd - ! « . Der gemeinsame Zahlabend findet dieses
Mal am Mittwoch , den 14. November , abends 8»/ - Uhr ,
bei Windr , PichelSdorferstraße 5, stall . — Für ven Stadt¬
teil Siemensstadt findet der Zahlabend am Mittwoch , den
21. November , abends 8' / . Uhr , bei Kanr , SiemenSstr . 34 ,
stalt . Der Vorstand .

Stralau . Der gemeinsame Zahlabend findet diesmal
am Mittwoch , den 14. November , abends 8 Uhr , bei
Stcinicke , Ait - Stralap 5, statt und erwartet zahlreichen
Besuch Dt « BezirtSleitvvg .

Tempelhof . Am Mittwoch , den 14. November , findet
bei Reimer , Ordensmeisterstr . 57 , ein gemeinsamer Zahl -
abend statt . Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Borftanv .

Weifteusee « Am 14. d. M , abends 8 Uhr , findet im
Lokal von Otto Masche , Berliner Allee 25l , unser Zahl -
abend statt . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwarcer

Tie NezirkSleitung .

Nereins - NeranKaltungen .
Freireligiöse Gemeinde Berlin .

Sonntag , den l I. Noo „ vorm . 9 Uhr . Pappel - Allee l5/I7 :
Neukölln , Jdealvassage , Weichselstr . 8? Oberschöneweide ,
Wilhelminenhofstr . 43 bei O. Painp : . Freircllgiüie Vor¬
lesung . " — Vorm . 10 Vi Uhr , Kl . Frankfunerür . 6: Vortrag
des Herrn E. Däuniig : „ Wanderungen durch die Kirchen -
gcschichte . Xl . Die Wirkungen der Reformation . " — Gäste
willkommen .

Quittung .
Vom 10. September bis 1. November 1917 gingen

bei dem Unterzeichneten folgende Beiträge für die Un -
abhängige Sozialdemokratische Partei ein :

Von K. , Aschaffenburg 224,10 Mk . Von R. . Halle
560,93 Mk. Von H. , Arlesberg 5 Mk . Von tztürilberg
5 Pik . Vom Niederrhem 419,33 Mk . Von H. , Randow -
Greifenhagen 80,28 Mk . Von G. , Offeuburg auf Listen
14,85 Mk . Von T. in Leipzig durch H. 1000 Mk . Von
Rathenow auf Listen 50 Mk . Von 4 Genossen durch G.
pro August 350 Mk. , desgleichen pro September 350 Mk
Von N. N. durch G. 500 Mk . Von G. , Slettin 750 Mk .
Von Dt . R. auf Listen 16 Ol l 400 Mk . Von R. , Eisenach
68,97 Mk . Von Schweinfurt 21 Mk . Von Patschkan
23,10 Mk . Von Heivingsfeld 15 Mk . Von N. . Leipzig -
Land 1000 Mk . Von Nürnberg 5 P! k. Von » 8. sächsischen
Kreis durch F . 267,60 Mk . Von F. , Dresden für Bons
75 Mk . Von Danzig 21 Mk. . 12,30 Mk. , 49,10 Mk . und
34 Mk . Von B. . Berlin V. 62,20 Mk . Von Koltern
13,26 Mk. , 7,10 Mk. und 4 Mk . Von A. für Broschüren
3 l l,50 Mk . Von Sch . , Breslau auf Listen 24,05 Mk . Von
Dresden 300 Mk . Aon Chemnitz 25 Mk. , 24 Mk. , 9,60 Mk .
und 20 Mk . Von Berlin Ii 142,95 Mk . Von Schwarzen¬
bach 4 Mk . Von Mannheim 36,60 Mk . Von Magdeburg
144 Mk . Von Wittenberg 21,20 Mk . Von Ludwlgshafen
14,80 Mk . Von Jena 75 Mk . Von Arnstadt 7,80 Nu .
Von Bremen 15,60 Ntk . Von Langensalza 2,10 Mk. Von
München 16,65 Mk . Vom Niederrhcin 73,20 Mk. Von K. ,
Potsdam 4,50 Mk . Von R- für Leipzig - Land 2000 Mk .
Vom Niederrhein 500 Mk . Für Broschüren 1 Mk . Von
Dudweiler 3,25 Mk. und 29,10 Mk. Von Sch . , Breslau
22,30 Mk . Aus dem Rheinland 15 Mk . Von Slamen
7,90 Mk . Von Nürnberg 5Mk . Von Magdeburg 116 Mk
Von B. , Nürnberg 21 Mk . und 34,14 Mk. "

Wilhelm D i t t m a n n ,
Berlin kW . 6, Schiffbauerdamm 21 , 2. Hof , 3 Tr .

( Postscheckkonto 32237 . )

5 Mk . für die U. S . P . von Hermann Worm durch
Nehmsch , 6. Krest . 8. Abteilung .

Für den Pressefonds : 2. Kreis , O. G. aus dem Felde
Da .

Für Parteizwccke : 2. Kreis , 3 Pion . R. M. 6 Mk
Kreis l Feldgr . 2 Mk.

Freireligiöse Gemeinde .
Dienstag , den 13 . November , abends 8 % Uhr ,

im Lokal von WilKe , Sebaftianftr . 39 :

Gemeinde - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Gemeindcangelegenheiten . 2. Wahl

des zweiten Vorsitzenden . 3. Verschiedenes .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Borstand .

Nachruf !
Allen Genossinnen und Genossen die traurige

Nachricht , daß wir wieder einen unserer Besten ,
unseren Genossen

Gtto Jaffkr
im Alter von 43 Jahren als weiteres Opfer dieses
unseligen Weltkrieges zu beklagen haben .

Unter selbstloser Einsetzung seiner ganzen Person ,
mit voller Hingabe war unser ehemaliger Bezirks -
leiter O t t o I a f s k e ein aeuer Streiter für das
Proletariat . Für die Mitglieder des Bezirkswahl -
Vereins Lichtenberg war er ein vorbildliches Beispiel
rastloser Tätigkeit und treuer Pflichterfüllung . Un -
ermüdlich kämpfte er für die Ideale und Forde -
rungen des Sozialismus , gleichviel , ob als Genosse .
Bezirksleiter oder Stadtverordneter , stets dabei nur
das Gemeinwohl im Auge behaltend . Viel zu früh
und unerwartet wurdest Du , im besten Mannes -
alter , nachdem Du leider schon Deine Gallin dem
Schattenreich opfern mußtest , uns entrissen .

Wir werden Dir alle ein ehrendes
Andenken bewahren ! Wir versprechen in
Deinem Sinne weiter zu wirken für die sozialistischen
Ideale der Völkerverbrüderung .

Die Bezirksleitung
des Bezirkswahlvercins Lichtenberg .

Die sozialdemokr . Stadtverordneten . Fraktion
Unabhängige Sozialdemokratische Partei .

aaaBmaaBmmsm

Nauchklud „ Ohne Zwang " .
( M. d. A. - R. - B. Berlins und Umgegend . )

Am 3. November 1917 verstarb unser alter braver
Klub - und Bundesbruder , der Ncstaurateur

Wilheji » Spart
Weinstraße 28 ,

nach einem langen , leidvollen Krankenlager . Sein
treues Festhalten an altbewährte Grundsätze für die
gerechte Sache des werktätigen Volkes sichert ihm
>n unseren Reihen ein ehrenvolles Gedenken .

» *= »

NB. Der Klub hält von jetzt ab seine regelmäßigen
Sitzungen bei Wolf , H ö ch st e st r . 10 . ab .

Sw MMii Msm enf te Msz -
MM Msmn GenHeii!

Mahwere ! » Neukölln .
Ais Opfer des Krieges haben wir zu beklagen

den Genossen

Gtto Kiefer
Pannierstr . 15 , 3. Bezirk .

Am 15. Juni fiel auf einem der Kriegsschauplätze
unser Genosse

Gukav Junker
Mareschstr . 15, II . Bezirk .

Ehre ihrem Andenken !

Nachruf .
4 . WahU - rri - .

Am 3. November verstarb unser langjähriges
Mitglied , der Gastwirt

Wilhelm Hpaet
Weinstr . 28 , Bez . 383 .

<! . Wahlkreis .
Am 31. Oktober verstarb unsere Genossin , Frau

Marie Rolle
Rostocker Str . 40 . 14. Abt , Bez . 690 » .

Am 3. November verstarb unsere Genossin , Frau

Anna Postolla
Müllerstr . 134 . 22 . Abt . , Bez . 771 « .

Am 4 . November starb unser Mitglied , der Schlosser

Hermann Lerch
Triftstr . 63 , IC. Abt . , Bez . 750 .

Wahlverein Kenköll « .
Durch den Tod verloren wir unseren Genossen

Emil Keherau
Weisestr . 36 , 16. Bez .

Hoziaidem . Wahwerei « Uieder - Karni « .
Bezirk Neuenhagen .

Am Freitag , den 26 . Oktober , starb plötzlich an
einem Leiden , welches er sich im Felde zugezogen
hatte , unser langjähriger Kassierer

Gustav Pankratz .
Ehre ihrem Anden reu !
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Beilage fit Ur 33 des „Mitteilungsblattes " .
Dis Welle der Joikserbitterunk

in Mtßiaud
Der in Stockholm erscheinenden Russischen Korre -

spondenz „ Prawda " ( Volschewicki ) entnehmen wir fol -
gende Schilderung :

Seit einem Monat mälzt sich durch Rußland eine
steigende Weile de . . Volkszornes . Sic schäum ! in den
Llroeilerquartieren , sie verwüstet die Z- elder und
brandet an die Krönt heran .

Rußland geht barfuß herum . Aber im Moskauer
Rayon stehen die Lederfabriken still . Die kapitalistische
Presse schäumt deswegen gegen die Arbeiter . Sie
vergißt nur anzugeben , weshalb die Lederarbeiter
streiken . Sie streiken , weil die Herren Fabrikanten
in der Revolution , die der Zarischen Selbstherrschaft
ein Ende bereitet hat . die Selbstherrschaft des Kapt -
tals proklamiert haben und über Anstellung , wie öiiin -
öignng der Arbeiter selbst bestimmen wollen . Das
wollten sich die Arbeiter nicht gefallen lagen . Nirgends
haben sie sich der Entlassung widersetzt , wo sie notwen -
dig war , wenn man den Betrieb nicht aufrecht erhal -
ten konnte . Aber sie wollen nicht zulassen , daß kapi -
talistische Willkür über das Brot des Proletariers ent -
scheide , daß es ihr erlaubt sei , politisch mißliebige
Arbeiter aus das Pflaster zu werfen . Aber die Herren
im Hause geben nicht nach . Und die Regierung der
russischen Revolution schreitet gegen die übermütigen
Kapitalisten nicht ein . Somit ruht die Arbeit in den
Lederfabriken , die Arbeiter hungern , die Armee und
Bevölkerung leidet Mangel an Schuhen , aber die
Kapitalisten hoffen dabei noch ein gutes Geschäft zu
machen . Sie können doch angesichts des Mangels an
Leder die Preise noch mehr erhöhen .

Der Herbst hat schon die langen Abende gebracht .
Perrolcum ist in der russischen Kleinstadt und im
Dorfe das einzige Belcuchtungsmittel . Ein großer
Teil der russischen Eisenbahnen nnd Fabriken ist auf
die Heizung mit Mineralölen eingerichtet . Die Armee
bedarf Benzin . Aber die ausländischen und russischen
Petroleumherren beginnen jetzt mit den Arbeitern
denselben Kampf um das Herrn - im - eigenen - Hause -
System wie die Lederfabrikanten . Das Resultat :
Streik in den Pctroleumraffinerien von Baku , ein
Streik , der sich auf dem vulkanischen Boden des
kaukasischen Petroleumdistrikts leicht in eine stürmische
Bewegung umsetzen kann .

Seit den ersten Tagen der Revolution gärt es
in den Gruben des Donetzgebicts . Die Kapi -
listen , die am Kriege Milliarden verdient haben , er -
llären jede Forderung der Arbeiter als unerfüllbar .
Die Regierung sendet eine Klommission nach der
andern , kommt jedoch nicht dazu , zusammen mit den
Vertretern der Arbeiterschaft Sätze über die Arbeits -
bcdingnngen auszuarbeiten . Ja , sie greift nicht ein ,
wenn die Arbeiter mit Beweisen an der Hand zeigen ,
daß die Kapitalisten unter dem Vorwand des Mangels
an Betriebsmitteln und Rohstoffen , Fabriken schließen .
obwohl nichts , was für den Betrieb nötig ist , fehlt .
So streiken wieder hunderttausend Arbeiter im Donetz -
gebiet , obwohl der Mangel an Kohle direkt katastro -
phalen Umfang annimmt .

Schon brach der Streik der Eisenbahner aus
und wurde mir Mühe und Not im letzten Augenblick
wieder abgebrochen . Die bürgerliche Presse , die Organe
des Sozialpatriotismus mit eingeschlossen , heult über
den Verrat der Eisenbahner . Wie es aber zum Streik
kam , das möge man aus dem Bericht des „ D c e l o
N a r o d a " ersehen , des Zentralorgans der Sozia -
listen - Nevolutionäre . „ Sieben Monate warten schon
die Eismbahncr geduldig auf die Erfüllung der Ber -
sprechungen über die Besserung ihrer Lage , über die
Festsetzung eines neuen Lohntarifs . Sieben Monate
schon wandert diese Frage von einer Kommission in
die andere . Und die Eisenbahner hungern bis zu
diesem Tage und warten ans Hilfe . Und ihre Rot
ist groß . Die Masse der Eisenbahner hat nach so
langem Warten endgültig das Vertrauen zu aller -
Hand Kommissionen verloren , und dieses Wort allein
genügt , um sie in Wallung zu bringen . Mit großer
Mühe hielt die Leitung des Eisenbahnerverbandes die
Mitglieder von spontanen , systemlosen , separaten
Aktionen einzelner Linien und Werkstätten zurück .
Ueberall fand das Zentralkomitee die vollkommene
Unterstützung der Linienkoinitecs . Aber die Geduld
der Eisenbahner , die jedes Vertrauen zu Mahnungen
nnd Versprechen verloren haben , war zu Ende . Von
einer Werkstatt in die andere , von einer Linie in die
andere sprang die Welle der aktiven Entrüstung
über " Schließlich wurde noch eine Kommission unter
der Leitung des Gehilfen des Ministers der Arbeit ,
ivwosdicws , gebildet , die einen Lohntarif ausarbeitete .
Welch ungeheuren Luxus sie den Eisenbahnern zuer -
kannte , ergibt sich daraus , daß die Mindcstlöhne für
die nichtgnalisizierten Arbeiter 140 Rubel , die Höchst -
löhne für die bestgualifjzierken Arbeiter keine 400
Rubel betrugen , was bei der jetzigen Teuerung
Hungerlöhne bedeutet . Aber selbst diese Resultate der
Arbeit der Kommisiion Gwosdiews wurden von der

Regierung nicht akzeptiert , so daß es schließlich zum
Streik kain , unter dessen Druck Herr Kerenski sich
schließlich daran erinnerte , daß man mit der Gewalt
allein nicht herrschen kann .

Noch schlechter ist die Lage im D o r f e. Dem Bauer
hat die Revolution nichts gegeben . Sic verspricht ihm
Land und Freiheit . Aber mit bloßen Versprechungen
läßt sich der Bauer schwerlich zufriedenstellen . Da hat
ihm seine Erfahrung schon zu viel bitterer Lehren
lünterlasien . Nun sieht er , wie die reichen Bauern
im Einvernehmen mit den Großgrundbesitzern sich an
den Höchstpreisen für Getreide bereichern , während er
Brot für teures Geld zukaufen muß . An vielen Orten
verlassen die Junker ihre Besitzungen aus Angst vor
den Bauern . Aber wehe dem Habenichts , ber ihren

Acker bestellen wollte . Die Sold « t » mr « uen können den SSaß diesem eine besonder « Bedeutuua
j Acker nicht bearbeiten , weil ihn « : die ArbeitSkräst

'
verleiht , ist , daß cS alS Programm dem Vertreter

�fehlt . Aber die Kriegsgefangenen werden in erster der Arbeiter - und Soldatcnräte dienen wird , der sich
i Linie den Junkern zur Verfügung gestellt . Bis - als Mitglied der Delegation der Provisorischen Sie -
! her zahlten die Junker den Kleinbauern nnd gierung zur interalliierten Konferenz nach Pariö be -
�Landarbeitern , die ihnen aushalfen , in Natura , mit gibt, ' diese Konferenz ist aus die rnssische Initiative
�Getreide . Seitdem aber der Rubel ununterbrochen im hin zur Revision der Kricgsziele zusammengerufen

Werte fällt und man angesichts des Mangels an worden . Es ist ein Zeichen der Zeit , daß man zum
! Produkten des Massenverbrauchs nichts kaufen kann , ersten Male in einer Versammlung der Diplomaten
, gehen die Junker zum Geldlohn über . Die Regierung die Stimme eines wahren Vertreters der revolntio -
i predigt den Bauern ununterbrochen Geduld bis zur s nären Demokratie hören wird .
! Konstituierenden Versammlung . Nun , die russischen - Auf den Inhalt dieses Programms werden wir

j Bauern haben wohl die Geschichte der französischen - wohl Gelegenheit haben , zurückzukommen . Heute be -
i Revolution nicht gelesen , sie wissen nicht , daß der , der gnügcn wir uns mit der Feststellung : die russische

besitzt , noch niemals einem parlamentarischen Akt : Republik gewährt Polen , Litauen und Livonien , aber
seinen Besitz geopfert hat , sie könnten cS zwar nicht auch Persien und Armenien , die ganz oder teilweise
historisch beweisen , daß die Nichibesitzenden bisher �von ihren Truppen besetzt sind , das Recht , in voll -
immer von Parlamenten nur das zugebilligt bekamen , ständiger Freiheit selbst über ihre Geschicke zu ent -
was sie schon selbst erobert haben . Aber sie sehen , daß scheiden, ' und die russische Republik wendet sich an ihre
sie wegen jedes Aktes gegen , die heiliget : Rechte des Alliierten und die Kriegführenden überhaupt , mit der
junkerlichen Besitzes mit Gefängnisstrafen belegt wer - Aufforderung , ihrem Beispiele zu folgen .
den , daß man gegen sie Kosakenexpeöitionen organi - Wir verkennen nicht die Widerstände , auf die
siert . Da sagen sie sich : die Herrn in der Stadt wollen dieses Fricdensprogramm der Arbeiter - und Sol -
uns wieder betrügen . Und so geht über halb 3 ! ußland datenräte bei den imperialistischen Regierungen und
eine Welle der B a u e r n p r o g r o m c. Im Gouvernement
Tambow , Saratow , Kursk , Rjasanj , in Wolynien ,
Podolicn usw . bemächtigen sich die Baueri : des
junkerlichen Grundbesitzes , sie plündern das Inventar ,
wobei es oft unter den Teilnehmern der Junker -
expropriation selbst zu Kämpfen kommt . Ost geben
das Signal zu den Junlerprogromcn Urlauber , an
einzelnen Stellen sollen kriminelle Elemente sich ein -
gemischt haben , denen es natürlich um das Fischen
im Trüben geht . Die Regierung mobilisiert überall

�gegen die Bauern die Kosaken , wobei sie bei ihnen ans
. den sozialen Gegensatz spekuliert , in dem diese sich als

sBertreter des wohlhabenden Bauerntums zu den
armen plündernden Bauern befinden . Die Szenen
der „ Beruhigung " der Bauern durch die Kosaken , die
sich zum Beispiel im Bezirk Koslvw abgespielt haben ,
erinnern vollkommen an die Strafexpedition des
zarischen Regimes im Jahre 1005/0 . Die Kosaken
haben die Bauern niedergestochen , ihre Frauen verge -
wältigt , so daß die Gefahr bestand , daß die Jnsauierie -
regimenter , die in der Nähe stationiert wäret ! und
von diesen Heldentaten der Schützlinge und Beschützer
des Kerenstischen Regimes erfuhren , den Kosaken eine

' regelrechte Schlacht lieferten . Kurz und gut : wäh -
rcnd bisher durchschnittlich 70 Fülle agrarischer Unruhen
monatlich vorkamen , sind in der zweiten Hälfte des
Septembers nicht toeniger als 267 Fälle vorgekommen .
Wir brauchen nicht erst zu betonen , daß bei diesen
Unruhen eine Unmenge von Güten : vollkommen ver¬
wüstet wird , daß die Unruhen nicht imstande sind ,
irgendwelche pianmäßige Einteilung des junkerlich� : !
Bodenbesitzes herbeizuführe ! ' . Die Agrarreform erfor -
dert einen Plan für das ganze Reich . Aber die Unruhen
sind ein Symptom der unhaltbaren Lage . Würde die
provisorische Regierung den Grund und Boden kon -
fiszicrt haderr , würde sie lokale Bezirks - und Gouver -
nementsbancrnkomitces gcbildck haben , die proviso -
risch unter Leitung der Agronomen den Boden be . virt -
schaften könnten , bis die Konstituierende Versammlung
über die Besitzsormen beschließen würde , die Bauern -
nnruhen könnten zum großen Teil verhütet werden .
Jetzt wird das Getreide , das den Städten und der
Armee fehltz verbrannt und Herr Kerenski mit seinem
Troß der Sozia listen - Nevolutionäre , die die Interessen
der Bauern ebenso verraten haben , wie die Mensche -
ivickis die Interessen der Arbeiter , leistet sich den
Luxu » , noch einmal zu beweisen , daß der Grad der
Bauernkultur in Rußland niedrig ist .

Die Gärung im Proletariat und nn Bauerntum
fällt zusammen mit der steigenden Unzufriedenheit der
Soldatenmasic , die in Millionen im Hinterlanöc un -
nütz gehalten wird , und die nicht einsehen kann ,
daß sie zu irgend welchem vernünftigen Zweck fern
vom Heim , von Frau und Kind gehalten wird . Die
Soldaten mischen sich in die Hungerdemonstrationen
der städtischen Bevölkerung , oder gehen selbst ans die
Suche nach zurückgehaltenen Waren . Da die Juden
zum größten Teil Händler sind , kommt es zu Juden -
progromen .

Es sind schreckliche Tage , die jetzt Rußland erlebt .
Vom Westen stürmen die deutschen Heere , im Lande
volle Desorganisation . Aber wie schrecklich die Zuckun -
gen sind , so muß man ein Sykophant der Konterrevo -
Uitivn sein , um nicht zu sehen , daß es ein Abwehr -
kämpf der Bolksmassen gegen die Kraftlosigkeit der

kleinbürgerlichen Regierung ist , ein Kampf , der viel -

leicht zur Lildung einer energischen revolutionären

Regimmg sühnen wird .

jJrtö Friedensproyrnmm dsr

revolutisnaren rusfischen Iemo - « rMe .
Das Bulletin des Ausschusses für auswärtige An -

gelcgcnhciken des Zenkralexckutivkomiteeö der Ar -
bciter - und Soldatenrätc veröffentlicht nachstehend den

vollständigen Wortlaut des FriedensprogrammS , das
vom Zentralcxetutivkomitce der Arbeiter - und Sol -
datenräte ausgearbeitet wurde . Nach dem März -
manifest , durch welches die russische Revolution den
Völkern ihre Friedcnsformel „ Friede ohne Annexio -
neu und Kontributionen auf der Grundlage deS

Selbstbestimmungsrechtes der Völker " kundgab , ist es
seiner Bedeutung nach daö zweite historische Dokument
der russischen Demokratie . Das erste Mal handelte
es sich darum , die Prinzipien zu cutwcrfen , jetzt wer -
den diese Prinzipien in konkreten und genau um -

schriebencn Vorschlägen formuliert , die als Basis einer

demokratischen Verständigung der Kriegführenden
dienen und so dem Weltmordcn ein Ende bereiten

könnten .

der Bourgeoisie aller Länder stoßen wirb . Die Aus -
nähme dieses Programms durch die nationalistische
Presse Petrograds , die nicht nur die Meinung der
russischen imperialistischen Kreise , sondern auch der
ganzen Entente wiedergibt , ist nichts als eine Ein -
leitung zu den wutschnaubenden Artikeln , die unserem
Friedcnsprogramm vom großen Teile der Pariser ,
Londoner , Römischen und Washingtoner Presse ge -
widmet sein werden .

Wir sehen das alles voraus und doch glauben wir ,
daß der Schritt der Arbeiter - und Soldatcnräte einen
gewaltigen Widerhall in den Massen der Entente -
länder finden wird . Denn , über die tköpfe der Diplo »
matcn , die in der französischen Hauptstadt das gemein -
same Programm ber Alliierten erörtern werden ,
wenden sich die Arbeiter - nnd Soldatcnräte mir einen :
glühenden Appell an die VolkLmassen , von deren
Initiative sie vieles erwarten , damit das Programm ,
das jetzt das Programm Rußlands ist , zum Programme
aller Kriegführenden wird .

Die russische Revolution , die einen baldigen
Frieden erstrebt , sucht nicht nur sich selber , sondern
auch die ganze Menschheit zu retten .

»-

Das Zentralexekutivkomitee der Ar -
bciter - und Soldatenrätc hat folgende
Direktiven für den Delegierten der
russischen Demokratie zur Alliierten -
5konferenz angenommen :

Der Vertrag und namentlich die darin enthaltenen
Kricgsziele müssen veröffentlicht werden . Der Ver -
trag muß ans dem Prinzip : „ Friede ohne Annexionen
und Kontributionen auf der Grundlage des Selbst -
brstimmungsrechtS der Völker " aufgebaut werden .

Die territorialen Fragen :
1. Die Räumung der von den deutschen Truppen

besetzten russischen Provinzen ist eine unerläßliche Äe -
dingung des Friedens . Rußland gewährt Polen ,
Litauen und den baltischen Provinzen vollständiges
Sclbstbestimmungsrecht .

2. Das türkische Armenien bekommt volle Auto -
nomie, ' Sclbstbestimmungsrecht wird ihm gewährt ,
nachdem im Laude Lokalvcrwaltung eingeführt nnd
die internationalen Garantien geschaffen sein werden .

ß. Die elsaß - lothringische Frage soll durch Be -
fragung der elsaß - lothringischen Bevölkerung selbst
gelöst werde : ? , unter der Bedingung vollkommener
Abstimmungsfreiheit . Das Plebiszit soll durch die
SclbstvcrwaltungSkörpcr organisiert werben , nachdem
die Provinz von den Truppen der beiden Koalitionen
geräumt sein wird .

1. Belgien muß i « diu : alton wieder her¬
gestellt werden . Der Schadenersaß soll « uß dem inter -
nationalen Fonds erfolgen .

5. Serbien und Montenegro werden wieder her¬
gestellt und erhalten aus dem internationalen Fonds
materielle Hilfe . Serbien muß Zugang zum Adriati -
schen Meer gewährt werden . Bosnien und die Herze -
gowina bekommen Autonomie . .

6. Die umstrittenen Gebiete auf dem Balkan er -
halten provisorische Autonomie , woraus ein Plebiszit
erfolgt .

7. Llumänicn wird tu den alten Grenzen wieder¬
hergestellt , unter der Bedingung , daß der Dobrndscha ,
welche provisorische Autonomie erhält , vollständiges
Selbstbestimmnngsrecht gewährt wird . Rumänien ver -'
pflichtet sich , sofort die Bestimmung des Berliner Ver -
träges in der jüdischen Frage zu verwirklichen , die
Juden als gleichberechtigte rumänische Bürger an -
zuerkennen .

8. Die italienischen Gebiete Oesterreichs erhalten
Autonomie , sodann aber wird die Frage der Staats -

angchörigkeit durch Plebiszit gelöst .
9. Die deutschen Kolonien werben zurückgegeben .

10. Griechenland und Persicn werden wieder her -
gestellt .

Die Freiheit der Meere :

Alle Meeresengen , die Eingang in die inneren
Meere gewähren , werden neutralisiert : desgleichen
Suez - und Panamakanal . Die Handelsschiffahrt wird
frei . Beute und Torpedierungsrecht der Handelsschiffe
wird anfgchoben .

Kontributionen :

Alle Kriegführenden verzichten auf jede » Schaden -
crsatz , fei es in offener oder versteckter Form sGefan -
gcucnunterhalt ) . Alle während der Kriegszcit erfolg -
ten Kontributionen werden zurückerstattet .



Die » k , « » mischen « e » in « ungen :

Die H« ntelSvertr « ae sollen nicht in den Friedens -
vertrag aufgenommen werden . Jede Partei ist in
ihrer Handelspolitik autonom� in dem FriedenSver -
trage darf ke - iuer Partei die Verpflichtnu « aufgedrängt
werden , diesen » der jenen Handelsvertrag zu schließen
oder nicht zu schließen . Doch sollen sich alle Staaten
verpflichte ' . : , keine wirtschaftliche Blockade nach dem
Kriege zu führen , keine separaten Zollverbände zu
schlichen und allen Staaten ohne Ausnahme die
Rechte des meistbegünstigten Landes zu gewahrem

Krieöeusgaranticn : .

Der Umde wird auf dem Ariedenskongreh durch
Bevollmächtigte der ? » ! iSvcrtretungen geschlossen . Die
FriedenSbedina « ngen werden durch die Parlamente
bestätigt . Die Veheimdiplomatic wird abgeschafft .
Alle verpflichten sich , keine » eheimverträge zu schließen .
Solche Verträge werden alS im Widerspruche mit dem
internationalen Rechte stehend und ungültig erklärt .
Auch andere Verträge sind bis zu ihrer Bestätigung
durch das Parlament ungültig .

Sukzessive Abrüstung der Land - und Secstreit -
kräftc . Der Uebergang zum Milizsvstem . Die von
Wilson vorgeschlagene „ KriedenSliga " kann zu einer
wertvollen Srrungeuschaft deS internationalen Rechte »
werden , aber nur unter den . Bedingungen , daß 1. alle
Staaten und mir gleichen Rechten an dieser Liga teil -
nehmen und 2. die auswärtige Politik , wie » ben an¬
gedeutet , demskratifiert wird .

Die Wege zum Frieden :

Wie konkret die Kriegsziele auch formuliert sein
mögen , muß doch darauf hingewiesen und herv » r -
gehoben werden , daß die Alliierten bereit sind , in
Friedensverbandlungen zu treten , sobald die Gegen -
Partei sich davnt eilwerstandeu erklärt , unter der Bc -
dingnng , daß «llc Parteien auf Gewalterobernngen
verzichten .

Die Alliierten verpflichten sich , keine geheimen
Friedensverhandlungen zu führen und den Friedens -
vertrag nur auf dem Kongreh unter Beteiligung aller
neutralen Staaten zu schließen .

Außerdem sind d e n D e l e g i e r t e n noch
folgende Direktiven erteilt worden :

Es müssen alle Hindernisse zur Einberufung der
Stockholmer Sozialistischen Konferenz
beseitigt werden , insbesondere müssen sofort den Dele -
gierten aller Parteien und Fraktionen , die sich an der
Konferenz beteiligen zvollen , die Pässe gewährt werden .

Die dritte Zimmerwalder Koafere « » .
In der Zeit vom 5. biS 12 . September fand in

Stockholm die lange v » rher angekündigte und immer
wieber verschobene dritte Konferenz der der Zimmer -
walder Vereinigung angeschlossenen Parteien statt .
Auch diese Konferenz hatte ähnlich wie die » om
holländisch - skandinaoischen Komitee einberufene ihre
Leidensgeschichte . Ursprünglich zum Sl . Mai angesetzt ,
wurde sie immer wieder vertagt , weil sie vor der al -
gemeinen internationalen Konferenz , an der sich auch
die Mehrzahl der Zimmerwalö - Parteien beteiligen
wollten , sortgesetzt neue Hindernisse auftürmten . Diese
Hindernisse find biS heute nicht überwunden worden ,
— womit freilich die I d e e der allgemeinen Konferenz
selbst keineswegs als endgültig abgetan zu betrachte »
ist . Schon aus dieser Sachlage ergab sich die Notwen -
digkeit , unabhängig von den weiteren Schicksalen der
bisher vereitelten allgemeinen Konferenz die geplante
Beratung der Zimmerwald - Parteien ins Werk zu
setzen .

Auch diese Parteien waren freilich nicht vollzählig
vertreten . Die Zimmerwalder in England und
Frankreich und die sozialistische Partei Jt » -
licns wurden durch dieselben Paßschwierigkeiten am
Erscheinen verhindert , die die Reise der sozialistischen
Delegierten nach Stockholm und damit die allgemeine
Konferenz selbst unmöglich machten . ES nahmen an den
Beratungen teil die Vertreter der sozialtsttschen Minder -
hetten Deutschlands , Oesterreichs , Amerikas und der
skandinavischen Länder , ferner die Delegierten der
sozialdemokratischen Parteien NnßlandS , Finnlands ,
Polens , Rumäniens , BnIgarienS und der Schweiz .
DaS Ausbleiben der französischen , englischen und
italienischen Delegierten riß indes eine empfindliche
Lücke in die Reihen der Konferenzteilnehmer , eine
Lücke , die um so mehr ins Gewicht fiel , als namentlich
die Italiener und Franzosen an den Konferenzen in
Zimmerwald und Kienthal lebhaften Anteil nehmen
konnten .

Daß das Ausbleiben dieser Genossen die dritte
Zimmerwalder Konferenz nicht vereitelte , während
die allgemeine Konferenz durch ähnliche Schwierig -
ketten verhindert wurde , liegt daran , daß den beiden
Konferenzen zwei verschiedene Aktionsmethoden zu -
gründe liegen . Die Zimmerwald - Parteien sind in
allen Fragen ihrer äußeren und inneren Politik im
großen und ganzen einig — wenngleich eS auch unter
ihnen verschiedene Schattierungen und Gruppierungen
gibt , die sowohl theoretische wie praktische Fragen be -
treffem Sie stehen seit über zwei Jahren miteinander
in enger Verbindung und kämpfen in gemeinsamer
Front für die im September 1V1S in Zimmerwald
proklamierten Prinzipien , die im Grunde nichts
anderes sind , alS die über alle Stürme der Kriegszeit
hinüber geretteten Prinzipien der sozialistischen Jnter -
nationale , die noch kurz vor dem Weltkrieg auf den

Kongressen in Stuttgart , Kopenhagen und Basel dem

zum Kriege drängenden JimperiaKSmuS unversöhn¬
lichen Kauwf anaesagt hatte .

Handelte » S ssch «lfo bei den gemeinsamen Be -
sprechungen der Zimmerwald - Parteien um Veranstal -
tungen von Gensssen . die die Jnternationalttät und
Gleichartigkeit ihrer Gesinnn » » in ihrem gemeinsamen
Kampf « egeu den burafrUdlichen Sozialismus und
die Schaffung der VvrSemngungen für eine internatio -
nale FriebenSaktion de » Proletariats fortgesetzt zum
Ausdruck zu bringen suchen , so stellt sich die zuerst
vom hollänbisch - skandinavischen Komitee und bann zu -
sammeu mit den russischen Towjets - Bertretern einbe »

rufeue « » gemeine sozialistische Konferenz ein anders
geartetes Ziel . Auch hier handelt es sich um die
Herbeiführung einer internationalen Friedensaktion
des Proletariats . Aber bei dieser Aktion sollen s ä m t -
l i ch e « rgauisierten Kräfte des Pr » Iet « ri « tS in « Re »
Länder » zusammengefaßt werden , »icht » ur die , die
ihren « lten Klassenkampfcharakter nicht » erleugnet
habene sondern auch die , die noch immer alS Gefangene
» eS Imperialismus an den Wagen des Krieges ge -
schmiedet sind .

Entsprechend dem größeren AuSmaß dieser Auf -
gäbe sind auch die Hindernisse auf dem Wege zu ihrer
Verwirklichung bedeutender . Die arbeitenden Klassen
haben in allen kriegführenden Ländern ein so großes
politisches und moralisches Gewicht erlangt , und jener
Teil ihrer Führer , der im sozialpatriotischen Fahr -
wasser segelt , hat sich in solchem Maße mit der Regie -
rung seines Landes liiert und die direkte oder indirekte
Verantwortung für den KriegSverlauf übernommen ,
daß die Frage der Wiedererneueruug einer Arbeiter -
internationale — und damit die Gefahr der LoSlosnng
der Arbeitermassen von der nationalen Politik — für
die Regierungen eine eminent praktische Vedeu -
tung erlangt hat . DaS Problem „ Stockholm " ist zu
einem bedeutsamen Posten der Kriegspolitik der kämv -
senden Mächtekoalitionen geworden und seine Behand -
iung wird auf der einen wie auf der andern Seite
nicht dem Willen des Proletariats selbst überlassen ,
sondern durchaus sinngemäß den allgemeinen Zielen
der KriegSpolitik untergeordnet lwobet die unterschied -
liche Behandlung der Paßfrage im Prinzip eine unter -
geordnete Rolle spielt ) . DieS um so mehr . alS die
besitzenden Klassen in allen Ländern die weittragen - -
den sozialen Konseguenzen eine ? durch internatio -
nale proletarische Aktionen herbeigeführten oder be -
lchleunigten Friedens — im Gegensatz zu leider noch
immer im KriegStaumcl verharrenden großen Schich -
ten deS Proletariats — keineswegs gering schätzen und
deshalb alle Maßnahmen begünstigen , die die Stock -
holmer Konferenz zu einem Werkzeug der imperialisti -
schen Politik zu machen oder gänzlich zu hintertreiben
geeignet sind .

Ungeachtet dieser Hindernisse hat die Idee der all -
gemeinen Konferenz unleugbar große Fortschritte ge -
macht . Unter dem direkten Einfluß der russischen
Revolution und ihrer Abgesandten hat die Mehrheit
der bisher schroff ablehnenden englischen und fran -
zvssschen Arbeiter sich für Stockholm entschieden . Das
Abflauen der russischen revolutionären Bewegung im
Juli hat die Friedensbewegung im Westen zeitweilig
verlangsamt und der „ Diplomatie " der Führer wieder
größeren Spielraum gegeben . An den diplomatischen
Verhandlungen der Führer , denen der mächtig « An -
trieb der Massen fehlte , ist die Stockholmer Konferenz
nicht minder gescheitert , wie an der Paßverweigerung
der Ententeregierungen , die ihrerseits nur möglich
geworden war , weil die Massen sich noch immer nicht
aus der Lähmung des Kriegszustandes emporgerafft
haben .

Dieser Sitnation standen die Delegierten der
Zimmerwald - Parteien bei ihrer Stockholmer Konfe -
renz gegenüber . Wenn es unter ihnen auch Genossen
gegeben haben mag — vornehmlich die , die sich um die
russischen Bolschewicki gruppierten — . die daS Scheitern
der allgemeinen Konferenz mit Befriedigung kon -
statierten , so wird sich die Mehrzahl der Delegierten
kaum der Illusion hingegeben haben , daß eine zudem
noch lückenhafte Konferenz der sozialistischen Minder -
betten jene Kräkte auszulösen vermöchte , die eine
allgemeine sozialistische Konferenz gegen
den Willen der dort anwesenden Sozialpatriotcn in
allen Ländern zur Wirksamkeit gerufen hätte .

Mit dieser harten Tatsache galt es sich aber vor¬
läufig abzufinden . Wieder und wieder galt es , sich
inS Gedächtnis zurückzurufen , daß eine internationale
sozialistische FriebenSaktion keine mechanische Znsam -
mcnfassung - von Führern voraussetzt , die sich gegen -
seitig „ Amnestie " erteilen und eine diplomatische „ Vcr -
stänbigung " herbeiführen , sondern nur das Ergebnis
eines in die Tiefe dringenden Prozesses der
Mobilisierung aller vorhandenen Frie -
» enSkräfte sein kann .

Diesen Prozeß mit allen Mitteln zu fördern , hat
die dritte Zimmerwalder Konferenz sich zur Aufgabe
gestellt . Sie setzt damit nur fort . waS die Konferenzen
in Zimmerwald und Kienthal begonnen haben , die dem
internationalen Proletariat die Wege aus dem bluti -
gen Nebel deS Weltkrieges wiesen . Zihre Arbeit ist
nicht fruchtlos gewesen : in allen Ländern scharen sich
immer größere Massen um das Banner der sozialisti -
schen Internationale .

Ueber das Ergebnis der Verhandlungen der
dritten Zimmerwalder Konferenz hat die Internatio -
nale Sozialistische Kommission einen Bericht heraus -
gegeben , dessen wesentlicher Inhalt nach der „ Wiener
Arbeiterzeitung " folgender ist :

In dem Bericht wird auf die Einigkeit in der
praktischen Stellung zu den Ereignissen hingewiesen ,
die in der einstimmigen Annahme einer Kundgebung
Ausdruck fand . Der Bericht führt weiter ans , daß
die Erlösung der Welt vom Völkermord das eigene
Werk der Arbeiterklasse sein müsse und nicht das einer

„ heiligen Allianz zwischen Papst und Regierungen " ,
die in den Augen der nicht aufgeklärten Volksschichten
den reaktionären Mächten einen Nimbus der Menschen -
freunblichkeit verleihen würde . Die Hoffnung auf
einen „ von päpstlicher , dynastischer und sozialpatrio -
tischer Seite geschenkten Frieden " könne die Metzelei
nur in » Unendliche verlängern , während ein solcher
Friede nur neue KriegSkeime in sich bergenz die

Kriegslasten auf die hungernden Massen » älzen und
d » S Klassenbewußtsein in diesen Massen beeinträch -
tigen würde .

Die Berichte der einzelnen Länder über die

Zimmerwalder Friedensbewegung , wird weiter gesagt ,
hätten überall auf einen wachsenden Kampfgeist hin -
gewiesen .

Zum Schluß wurde eine Kommission gebildet ,

deren Beschluß von den Konferenzteilnehmern ein -
stimmig angenommen wurde .

Im Anhang wird über die der Konferenz folgende
Krauende sprechung berichtet , die gleichfalls
» i » e « Fortschritt der Aktion der auf der Grundlage
der verner Beschlüsse von 1915 geeinigten sozialistischen
Frauen der verschiedenen Länder gezeigt habe . An
Klara Zetkin wurde eine Begrüßung gesendet , der
sich auch die französischen , italienischen und finnischen
Frauen «»geschlossen haben . Für die Herausgabe
einer neuen „ Gleichheit " als eines internationalen
Organs unter Klara Zetkins Leitung werden in allen
Ländern Sammlungen veranstaltet .

Der WSrkburßer Parteitag im Urteil
der italienische « Sozialdemokratie .

Die Verhandlungen des Würzburger Parteitages ssnd
in d«r lozisUstischen Presse Italiens mit großer Auf -
merksamkeit verfolgt worden . Selbst während der erregten
K« mm» rsiftungen , auf die sich natürlich das ganze Interesse
des Lande ? am stärksten konzentrierte , fand der „ Avanti "
Zeit und Raum für eine ausführliche und aufmerksame
Berichterstattung über den Kongreg der deutschen Mehrheits -
sczialisien . Das Urteil über diese steht freilich für die
italienische Sozialdemokratie schon seit langem fest . Und
doch hat da ? Ergebnis dieser Parteitagsdebatlen in Italien
auf » Schwerste enttäuscht . Bereits in dem einleitenden
Artikel stellt der . Avanti " diesem Parteitag ein trübe «
Prognostikon : „ Am 14. Oktober l8Sl — so schreibt er —
wurde in Erfurt ein Kongreß eröffnet , dessen Ertrag daS
neue Parteitagsprogramm der geeinigten Sozial -
den , » krali « Deutschlands war , ein Programm ,
d « s auch für die Parteien anderer Länder vorbildlich
wurde . Genau nach Ltz Jahren , am 14. Oktober 1917 ,
findet in Würzburg der Kongreß der sozialistischen
Mehrheit statt , die sicherlich versuchen wird , dem deutschen
Proletariat und derArdeiterklassederWelt zu beweisen , daß sie ,
um diesem Programm treu zu bleiben , jene Politik machen
mußte , dir nicht nur zur Spaltung der Partei , sondern
auch zum Zusammenbruch der Internationale
führte . Wir glauben nicht , daß Scheidemann und Eberl ,
David und Heine zur Verteidigung ihrer Politik viel
Neues beibringen werden . Seil drei Jahren wird diese
Politik auf ? heftigste erörtert . " Trotzdem nimmt sich der
. . Avant ! " vor , den Verhandlungen dieses „ seltsamen
sozialistischen Tribunals " zu folgen , . das sich versammelt
hat , während in Deutschland der Belagerungszustand
herrscht und die Zensur ihr strenges Regiment führt , durch
die wir zwar keines Gedanken von Scheidemann und Ge -
nossen beraubt werden , die aber jenen Anbetern der
Disziplin , jenen Schwachen den Mund schließen werde ,
die zwar die Politik der deutschen Regierungssozialisten
mißbilligen , aber aus Disziplin und Einheitsfetischismus
nicht auS der offiziellen Partei austreten wollen . "

Die weiteren Berichte enthallensich jeglichenKommentarS
und geben nur ein sachliches und leidenschaftsloses Referat
der Debatten . Erst die Rede Scheidemanns gibt
bem „ Avanti " wieder Gelegenheit zu einem zusammen -
fassenden Urteil , das allerdings vernichtend lautet : „ Bisher
— so schreibt das Blatt — bewegten sich die Verhandlungen
de ? Parteitages auf einem recht tiefen Niveau . Ganz
unerwarteter Weise erhoben sie sich mit einer Rede Scheide -
mannS , die sich durch ihre starke politische Beredsamkeit
auszeichnet , zu einer gewissen Höhe . Leider wird nur ge -
radc diese Rede dazu bestimmt sein , jeden Zweifel über
den Charakter der Mehrheit zu beseitigen . Was bereits
aus den Reden zur Frage der Einheit und zur par -
lainenrarischen Aktion hervorging , leuchtet auS der Rede
SchcidemannS mit einer nie erreichten Klarheit auf : daß
die deutschen Sozialisten der Mehrheit
endgültig aufgehört haben , eine revolutio «
näre sozialistische Partei zu sein und lediglich
eine national - soziale Parteigruppe geworden sind ! "
Bisher hatte man vielleicht noch einen MilderungSarund
in dem Prinzip der VatcrlandSoerteidigung finden können ,
daß die Partei während des Krieges irre leitete . Nun
aber reweise Scheidemanns Rede jedem , der sich noch irgend »
welchen Illusionen hingeben mochte , daß Scheidemann
und Genossen sich während des Krieges zu einer neuen
Partei umgruppiert haben , die nichts inehr intt der alten
revolutionären Sozialdemokratie zu tun habe . Die Liberalen
würden üver die Rede Scheideinanns begeistert sein . Der
„ Avanti " schließt : „ Es ist daher , nachdem sich nun mit

Evidenz herausgestellt hat , daß sich die Mehrheit während
des Krieges vom wahren Weg des Sozialismus entfernt
hat und auch nach Friedensschluß nicht mehr auf ihn zu -
rückkehren können noch wollen wird , begreiflich, daß
das Organ der Unabhängigen Sozialisten mit einem
entschiedenen Nein auf die vom Kongreß angenommene
Einigungsresolution geantwortet hat . "

» » »

Eine treffliche Kennzeichnung der Scheidemann ' schen
Sozialdemokratie befindet sich in der Bas eler „ National -
Zeitung " unter dem Titel . Verschleppte Krisen " . Wie
dort die in Würzburg nunmehr offen eingeleitete RegierungS »
politik der Partei beurteilt wird , geht aus folgenden Sägen
hervor :

» Die Sozialpatrioten haben sich als bürgerliche
Reformpartei konstituiert ; die Mauserung ist vollkommen ,
und in Scheidemann wächst ein deutscher Briand auf .
Die Sehnsucht nach einer Koalition mit dem Bürgertum ,
die Schroffheil , mit der er sich von den „ Unabhängigen "
trennt , daS sind keine Zeichen inneren Kraftbewußtseins ,
wenn er auch mit lebhaftem Temperament darüber hin -
wegzusprechen verstand . Er sieht darauf , mehr „praktisch "
als sozialistisch zu sein , er stellt ein demokratisches Re -
formprogramm auf , das jede wirklich liberale Partei
unterzeichnen muß . Dabei wird deutlich , wie geringe
Zufriedenheit der gegenwärtige Staatssozialismus der
Kriegsivircschafr geweckt hat und wie sehr man in Würz -
bürg befürchtet , daß das Volk seine Enttäuschung hier -
über dem Sozialismus ankreiden könne . "

Was wir hier lesen , wird also » wohlgemerkt , nicht von
einem Blatt der bisen Unabhängigen deutschen Sozial -
demokratie , sondern von einer bürgerlichen Schweizerzeitung
geschrieben , der man ganz gewiß keinerlei Voreingenommen -
n- it gegen die Scheidemanner oder fßr die Unabhängig «
Partei nachsagen k«nn .



Rvsfische Protege

gegen den der „ Neuen Zeit ' �.
Wie wir aus dem Stockholmer Dowjet - Bulletin er -

sehen , h« tlen die russischen Vertreter in Stockhotm , die

Genossen « xelrod und Goldenberg schon am
9. Oktober in einem längeren Telegramm an die Leipziger
Volkszeitung ihren Protest aniäglich des Gewaltstreichs des
PartcivorstandS gegen die Redaktion der „ Neuen Zest "
zuin Ausdruck gebracht . Selbstverständlich ist auch die

Parleipresse in Rußland im höchsten Grade empört über
die Uimvandiung des führenden ivissenschaftlichen Organs
der Internationale in ein Filial - Unternehmen des „ Glocke " -
Konsortiums . So schreibt Genosse Wl . Rosanaiv ,
Redakteur der . JSwestii « ' , des Organs der N - und S. -

Räte , in der russischen Parteipresset
. . Kaulsty aus der „ Neuen Zeit " zu entlassen , ist etwa

gleichbedeutend mit dem „ Ausschluß " Pasteurs aus dem

Pasteur - Jnstituc oder Puschkins aus der russtschAi Literatur .
Daß dieser Hcroslratenstreich von Leuien vollbracht wurde ,
von denen niemand wissenschaftliche Verdienste oder einen
Namen in der Literatur besitzt , ist vollkommen verständlich ,
da sie sich sonst durch einen solchen Beschluß nicht koinpro -
mittiert hätten . "

Ueber den politischen Charakter dieses Gewalt -

streichs schreibt Rosanow :
„ Der Gewaltstreich gegen das wissenschafttiche Organ

der Sozialdeiiiotratie setzt einer langen Reihe von ähnlichen
Gewalttaten die Krone auf , die fast die gesamte Partei -
presse der Opposition entristen und den Nationaisoziaiisten
rn die Hände gespielt haben . Sie begannen mit dem

„ Vorwärts " , wurden iortgesegt bei der . Gleichheit ' und

endeten nun bei der „ ' Neuen �jcic' .
In der deutschen Sprache werden derartige Akte mit

„ unerhört " bezeichnet . In der Tat : unerhört ! Und
wenn man jegt sich seldst an Kautsky herangewagt hat .
so beweist das . daß man jetzt im Kampf gegen die

Opposition beschlossen hat , absolut keine Rücksicht walten

zu lassen . "
» »

ick
Die holländischen Parteigenossen werden fleißig weiter

für eine eventuell vonKautsky herausgegebene neueZeitschrift .
Bisher haben sie bereits 1l9 Abonnenten gesammelt ,
wir „ Het Volk ' vom . ' 4. Oktober meldet . Die Genossen
Ankcwsmit , Van der Goes und Vliegen nehmen die An -

Meldungen entgegen und beauftragen den Parteibuchhondel
„ Ontwikreling " mit der Ausführung der Anmeldungen .

Zwei Jahre Zuchthaus für Flugblatt -

verteiluny .
Wie die „ Bergische Arbeiterstimme " mitteilt , ist

Berta Thalheimer , die Schwester des früheren Partei -

redakteurs in Göppingen und Braunschweig , Dr . Thal -

heimer , vom Reichsgericht in Leipzig nach sechSmonat -

! icher Untersuchungshaft zu zwei Jahren Zuchthaus

verurteilt worden . Der Neichsanwalt hatte vier Jahre

Zuchthaus beantragt . Die Verhandlung fand unter

Ausschluß der Oefsentlichkeit statt . Gegeustand der

Anklage bildete die Verbreitung zweier Spartakus -

driefe und einiger gleichgerichteter Flugblätter .

Aus dem DezirÄ Waterkant .
In den Werftorten an der nordischen Wasserkante

ist eine Lohnbewegung zu Ende gegangen , in der auch
die kaiserlichen Werften in Kiel und Wilhelmshaven
einbezogen waren . Den Arbeitern sind überall so
geringe Lohnaufbesserungen zuteil geworden , daß eine
Reihe von Versammlungen durch die Gewerkschafts -
beamtcn nur schwer dazu gebracht werden konnten ,
die Zugeständnisse anzunehmen . In Hamburg und
Bremen lehnten die Werftarbeiter es ab , sie anzu -
erkennen . Gleichwohl werden sie ihnen ausgezahlt ,
da die Mehrzahl der Werftorte und die Vorstände der
Gewerkschaften akzeptierten . Natürlich blieb es für
die Arbeiter kein Geheimnis , wie glänzend die Werft -
kapitalisten hener verdienen , wie sie ja auch wissen ,
welche Profite für die Zeit nach �cm Kriege in Aus¬

sicht stehen . Werden sie doch den größeren Teil dessen ,
was von den Beihilfen für den Wiederaufbau der

Handelsflotte vom Reichstag bewilligt wurde , in erster
Linie mit den Reedern , iflcht etwa mit den Arbeitern
teilen .

Die Regierungssozialist�n sind vvll guter Hoff -

nung , wenn man ihren Wortführern glauben darf .
So gab der Abg . Stalten im Hamburger ersten
Reichstagswahlkreis der Hoffnung Ausdruck , daß die

Feldgrauen , kämen sie nur erst wieder , gar bald mit
den Führern der Unabhängigen Sozialdemokratie auf -
räumen würden . Läßt man sich durch solche groß -
sprecherischen Allüren jedoch nicht verblüffen , so ergibt
sich ans der Tatsache , daß sowohl in der Versammlung
im ersten Hamburger Wahlkreise , wie auf der Dele -

gicrtenversammlung des dritten Hamburger Reichs -
tagswahlkreiscö bei der Berichterstattung über die

Verhandlungen des Würzburger Parteitages nur

wenig Lust zur Diskussion hervortrat . Weil alles zu -
frieden war . entgegnen die Stalten und seinesgleichen .
So sühst du ut ! pflegt man auf solche Entgegnungen
hier vbcn zu antworten . Wahrheit ist , daß die Masse
der Arbeiter in diesen Versammlungen einfach nicht

zugegen war oder ebenso wie auf dem Parteitag ver -
treten war , nämlich durch Leute , deren Denken und

Fühlen keineswegs mit dem der Masse identisch ist .

In Kiel soll nächstens ein wenig Stadtverord -
netenwahl vorgenommen werden . Schon hatten sich
die Regierungssozialisten , die Adler , Poller usw . , mit
einem bürgerlichen Verein über die Verteilung der
Mandate verständigt , als die Nnabhängigen ihnen das

saubere Spiel verdarben , indem sie beschlossen , sich
gleichfalls an der Wahl zu beteiligen und zwar , indem
sie auf eigene Kraft vertrauen . In einer Versamm -
lung d « S Sozialdemokratischen Vereins mußten die

Führer der Regierungssozialisten dann » bendrein

zu ihrem Schmerz erfahren , daß selbst die Arbeiter ,
die ihnen bisher noch gefolgt find , von der Techtel -
mechtelei mit dcn Bürgerlichen nichts wissen wollen .
Sie lehnen - S ab , das Wahlabkommen gutzuheißen .
In der Diskussion wurde gar die Befürchtung laut ,
die Unabhängigen könnten Stimmen bekommen , die
die Herren Adler und Poller eigentlich für sich in
Erbpacht genommen zu haben glaubten . Mau sieht ,
eS ist eine böse Welt . Das Unkraut , als das die
Regierungssozialisten die Unabhängigen am liebsten
bezeichnen , gedeiht noch immer . Und ivic wäre es

erst , wenn die „ SchlcSwig - Holsteinische Vvlkszeitung "
und der bürokratische Apparat nicht in den Händen der
Sozialpatriotcn wären !

Neuerdings beginnen sich selbst in Harburg ,
allwo der Redakteur Schubert in regieruugssozia -
listischcm Annexionismus macht und Herr Friedrich
Lesche , der Marxist von ehedem und jetzige Auge -
stellte von der Volksfürsorge Rcichstagskandidat ist ,
langsam und zaghaft , aber doch merklich die Geister
zu regen . Etiva vierzig Genossen sind es bereits , die
erklärtermaßen auf dem Boden der Unabhängigen
Sozialdemokratie stehen . Hoffentlich kommen sie nun
auch bald dazu , sich organisatorisch zusammenzu -
schließen . Harburg , Wilhelmshaven usw . ist alter guter
Body ? für den Sozialismus , wie er in Würzburg von
den Regierungssozialisten verabschiedet wurde .

Ein Gleiches gilt für Verden a. d. A l l e r .
Auch hier gibt es , vornehmlich unter den Tabak -
arbeitern , eine Anzahl Unabhängiger , die sich leider
nur noch nicht von denen zu trennen getrauten , mit
denen sie innerlich längst nichts mehr verbindet . Oder
was könnte sie mit einem Fritz Hatzky länger
verbinden , der so lange mit den Unabhängigen ging ,
als sein winziges Einkommen als Zeitungsexpedient
nicht gefährdet war , der aber sofort bereit war , unter
jedes kandinische Joch der Regierungssozialisten zu
kriechen� als in Aussicht stand , daß er fürderhin hie
„ Bremer Bürgerzeitnng " nicht mehr würde vertreiben
dürfen , wenn er sich dcn Unabhängigen auch organi -
satorisch anschloß ? „ Es gilt Farbe zu bekennen " ,
orakelte der Rumpfparteivorstand . Ganz rechtl Es
wird Zeit , ihr Freunde an der nordischen Waterkante ,
daß ihr das . ohne jede Rücksicht tut .

Grotz - Kerliner Chronik .
Ernährungsfragen waren eS wieder ein¬

mal , welche die letzte Stadtverordnetenversammlung
in ihrer Sitzung am 1. November zu verhandeln hatte .
Die nnabbängsge sozialdemokratische Fraktion gab den
Anlaß durch einen Antrag , dcn Magistrat erneut zn
veranlassen , für eine Sicherstellung der Ernährung der
Berliner Bevölkerung mit aller Entschiedenheit zu
sorgen und von Zeit zu Zeit zn berichten . Auch die

Freie Fraktion hatte einen Antrag gestellt , der eine
reichlichere Belieferung Berlins wünschte . Von

unseren Rednern Eichhorn und Ad . Hosfmann wurde
das Kriegselend im allgemeinen und das Berlins im
besonderen aufgezeigt und nachgewiesen , wie schwer die
breiten Massen der Bevölkerung Not leiden im Gegen¬
satz zu den bemittelten Kreisen , die infolge der Größe
ihres Portemonnaies immer noch ganz gut leben
können . Wenn auch in erster Linie die Reichsstellen
die Pflicht haben , für volle Erfassung der vorhandenen
Borräte zu sorgen , und so dem Schleichhandel am wirk -

samsten zu Leibe gehen können , so müsse auch der
Magistrat mehr Energie aufbringen , um die über -

geordneten Instanzen zu einer weniger fehlerhaften
Ernährungspolitik zu bewegen , als das bisher der Fall
gewesen . Die arbeitende Bevölkerung würde immer
nur mit Versprechungen , Vertröstungen hingehalten ,
ohne daß ernsthafte Abhilfe geschähe . Durch hohe Preise
ausgewuchert , durch schlechte Organisation der Ber -
teilung besonders benachteiligt , das sei die Lage der
breiten Massen , die Mangel und Not litten . Mit
Redensarten sei da nichts zu machen . Taten müsse man
endlich sehen .

Die bürgerlichen Fraktionen , der Oberbürger -
mcister und der Redner der Abhängigen nahmen dcn

Magistrat in Schutz gegen die Vorwürfe , daß der

Magistrat nicht genügend getan habe und zollten ihm
alle Anerkennung . Der Fehler liege an den Reichs -
stellen . Letzteres sagten auch unsere Redner , meinten

aber , daß der Magistrat mit aller Deutlichkeit den

zuständigen Behörden zu Gemüte zu führen habe , daß
er es entschieden ablehnen müsse , die Verantwortung
für die Zukunft zu iibernehmen , wenn nicht durch¬
greifende Besserung geschaffen würde , die Verhältnisse
seien so . daß die Arbeiter sich nicht länger an der Nase
herumführen ließen , zumal doch in vielen Gegenden
die Ernährunasverhältnisse besser seien als in Berlin .
ES kam eine Entschließung zustande , nach welcher der

Magistrat alles tun soll , um eine reichlichere Ernäh -

rung und deren Sicherftellung für den Winter herbei -
zuführen .

Die Erncrhrungskommission , die an -

läßlich des Rüstungsarbeiterstreiks am 26 . April gc -
bildet worden war . spielte in der vorstehend skizzierten
Debatte eine gewisse Rolle . Eichhorn hatte gemeint ,
diese Kommission habe nicht das Vertrauen der Ar -

beiter . die Einsetzung der Kommission sei nur eine

Täuschung, ' sie sei übrigens auch nur mit Redensarten
hingehalten und gegebene Versprechen seien nicht ein -
gelöst worden . Dagegen ivehrie sich der Oberbürgcr -
mcister , der erklärte , diese Behauptung sei unrichtig .
DaS Arbeiten mit dieser Kommission möchte er unter
keinen Umständen missen . Sie habe sich sehr bewährt ,
wenn auch in den stundenlangen Sitzungen sie dem
Magistrat oft sehr heiß mache . Die Einrichtung sei
von größter Bedeutung . Und die Kommissionsmit -
glieder seien doch die Vertreter der Arbeiter , ans deren
Wahl der Magistrat keinerlei Einfluß habe . Dasselbe
sagte auch Herr Koblenzer als Redner der Abhängigen .
Die Aufregung des Herrn Oberbürgermeisters Wer -
muth gegen den Genossen Eichhorn insbesondere gegen
dessen Behauptnng . gegebene Versprechungen sei nicht
eingehalten worden , war nicht gerechtfertigt . Anfang

Juni dieses Jahres hat die genannte Ernährungs -
kommission einer Konferenz der örtlichen vewerk -
schaftsvorstände über ihre Tätigkeit berichtet . In dem
Bericht , den Cohen erstattet Hai , heißt eS nach dorn
„ Vorwärts " :

„ Schlimm ist es mit der KartoUelversorgung Ve-
stellt . In den letzten Wochen sind die gemachten Z » -
sagen , 5 Pfund Kartoffeln pro Woche und Kopf m
liefern , nicht erfüllt worden . Viele Familien haben
wochenlang Kartoffeln nicht erhalten , aber auch keine
anderen Lebensmittel . "

Die gereizte Antwort des Oberbürgermeisters
gegen Eichhorn war deshalb durchaus nicht am Platze .
Die Ernährungskommission bestätigt also selber Eich -
Horns Behauptung . Wenn auch die Stadt Verlin an
der Nichteinlösung der gemachten Zusage unschuldig
ist , so kann doch die Tatsache selbst nicht geleugnet
werden .

Zur Brenn Holzvers orgung der Stadt -
bevölkerung hat der Lichtenberger städtische Nah -
rungsmittelausschuß beschloffen , 50 000 Raummeter
Brennholz anzukaufen . In der letzten Sitzung wurde
ferner beschlossen , einen der Stadt Lichtenberg ange -
botenen Waldbestand von 180 Morgen zum Preise von
150 000 Mark zu kaufen . Da etwa 8000 bis 10 000
Raummeter daraus gewonnen werden können , wird
das Angebot für besonders günstig gehalten .

Beim Berkauf von Preßkohlen - wird
die Bevölkerung ständig übervorteilt . Man hat ange -
nommen , daß ein Zentner Briketts 110 Stück sind .
Und so kommt eS , daß viele Kleinhändler die Kohle »
nicht nach Gewicht , sondern nach Stück verkaufen und
den gleichen Preis nehmen . In der Praxis stellt sich
aber ein großer Unterschied im Gewicht und Größe der
Preßkohlen heraus . In Rücksicht auf diese Uebervor -
teilung ist , wie halbamtlich mitgeteilt wird , das Eich -
amt ersucht worden , durch vereidete Wäger und Messer
entsprechende Feststellungen zu machen , über deren Er »
gebnis später berichtet werden wird . ES schweben
ferner Erwägungen darüber , den Verkauf von
Briketts nach Stückzahl oder von Koks nach Hektoliter
völlig zu untersagen und nur den Handol nach Gewicht
vorzuschreiben wie dies auch für Gemüse und Obst
mit Erfolg bereits geschehen isst.

Die Englische Gasanstalt für vv Mill .
Mark erworben hat der Teltow « Kreis . Auf dem
Kreistage regte sich zwar auch Opposition , allein die

Kreista�Svertreter stimmten mit allen gegen S Stim -
men dem Ankaufe zu . Die Einrichtung des Kreis -
tages ist auch so eine vorsintflutliche Einrichtung , welche
die Rückständigkeit Preußens v « Wrperi .

Mit Beschaffung von Torf beschäftigen
sich die städtischen Behörden . Bei Blankenburg sind
schon Versuche zur Gewinnung von Torf gemacht wor -
dcn . Ehe aber die zur Herstellung von Torf nötigen
Maschinen beschafft werden wnnen , wi » d d « Winter
vorüber sein .

Die Beschaffung von Schuhwerk wird
immer schwieriger und kostspieliger . DaS trifft auch
auf Reparaturen zu . Angesichts deS bevorstehenden
Winters ist Schuhwerk genau so dringend nötig , wie
Kleidung und Lebensmittel . Das in der Alt - Kleider -
Verwertungsstelle vorhandene Schuhwerk reicht nicht
weit . Kriegerfamilieu sollen sich an den Nationalen
Frauendienst in dieser Angelegenheit wenden . Für die
andere Bevölkerung , insbesondere für die arbeitende
Bevölkerung , muß schleunigst Hilfe erfolgen . Einige
Gemeinden haben bereits kommunale Reparaturwerk «
statten geschaffen .

Auch kommunale Waschanstalten haben verschiedene
Gemeinden geschaffen , um Wäsche zu waschen und auS -
zubessern , allerdings nur für Frauen , die tagsüber be -
schäftigt sind .

In der letzten Sitzung ber Berliner
Armendirektion lagen zwei Anträge von Mit -
gliedern der unabhängigen sozialdemokratischen Frak -
tion vor . Der eine Autrag hatte eine Zusammen -
fassung der Organisationen d « freien Liebcstätigkeit
zum Gegenstände und wurde angenommen . Der
andere Antrag betraf die Winterunterstützung der Ber -
liner Armen . Bis vor kurzem erhielten sie alljährlich
eine Wtnterunterstützung von 8 Ml . , welche aus Be¬
treiben unserer Genossen im vorigen Jahre auf 1V Mk .
erhöht worden war . Jetzt beantragten unsere Genossen
eine weitere Erhöhung auf 15 Mk. , was für die Stadt
Berlin eine Mehrausgabe von etwa 180 000 Mk . be -
deutet . Nach längerer Debatte , in welcher ein liberaler
Herr den Borschlag machte , eine Erhöhung nur auf
12,50 Mk . eintreten zu lassen , diesen Vorschlag aber
infolge Widerspruchs unserer Genossen zurückzog ,
wurde der Antrag auf Auszahlung von 15 Mk . schließ -
lich angenommen . Eine kleine Weihnachtsfreude für
die ärmsten Berliner Bürger .

Die Kohle nbelieserungGrotz - Berlins
liegt sehr im argen . Im Oktober sind nur Prozent
des Bedarfes geliefert worden . Die Lieferung ist also
um 30 Prozent zurückgeblieben . Dabei ist nur der
Mindestbedarf angenommen . Was nützen dann Kohlen -
karten , wenn nicht einmal das zugedachte Quantum
geliefert wird . Und was soll erst werden , wenn der
Winter voll einsetzt ?

Die Einschränkung elektrischer Be -
l e n ch t u n g soll um 20 Prozent erfolgen . Aus -

führungsbestimmungen für Groß - Berlin werden noch
getroffen .

Mit Kartoffelmehl gestrecktes Brot
ist vom 5. November ab zur Ausgabe gelangt . Das

Schwarzbrot kostet 88 Pf . , das Weißbrot 05 Pf .
Krankcnbrot wird nicht gestreckt und kostet noch weiter
06 Pf . Das Gewicht des Brotes beträgt 1050 Gramm ,
bleibt also unverändert .

Eine Ehctragödic ereignete sich dieser Tage
in der Exerzierstraße im Norden Berlins . Ein Wehr -
mann namens Pflugradt war auf Urlaub gekommen
und fand seine Frau uicht anwesend . Ais sie am
frühen Morgen heimkehrte , schlug Pflugradt in großer
Erregung mit einem Hammer auf sie ein und ver -



letzte sie lrb « « SgrfSH ? » tch . Darm stürzte er sich cms Sem
Fenster und blieb tot liegen , während die Frau in ein
Krankenhaus gebracht werden mutzte .

In de « Tod gegangen sind die im Hause
Atathieustr . t « » hnenbe Trau Anna Zorn und Martha
Vorchert , die zusammen wohnten , und ein » S Jahre
alter Kaufmann Karl Hermann . Alle drei hatren
die Nacht durchgczecht und langten in früher Morgen -
stunde in der Wohnung der Frauen betrunken an .
Am andern Tage wurden alle drei tot im Bette liegend
aufgefunden . Man fand eine geleerte Flasche mit einer
giftigen Flüssigkeit . Es wir gemeinsamer Selbstmord
angenommen .

Im Berufe den Tod gefunden haben
zwei städtische Arbeiter in Neukölln . Gegenüber der
Linoleumfabrik in der Lahnstratze ivaren drei Arbeiter
in den Kanalisationsschacht gestiegen , um dort Reini¬

gungen vorzunehmen . Durch giftige Gase wurden alle
drei bewutztlvs . Zwei konnten nur noch als Tole ge¬
borgen werden , der dritte wurde ins Leben zurück -
gerufen .

Einen schweren B e r l u st haben die Ge -
Nossen des 5. Kreises zu beklagen . Wilhelm S P a e t
ist nicht mehr, ' einer ans der alten Schule , der uner -
mttdlich für die sozialistische Ueberzeugung gesvchten
hat . Schon unterm Sozialistengesetz stand er seinen
Mann, ' furchtlos und unerschrocken wirkte er im 4. und
5. Kreise . Alle Kleinarbeit nahm unser Freund gern
und willig auf sich , sei es als Bezirks - oder als

Abteilungsführer , um unserer Sache neue Streiter zu -
zuführen . Und wie freute er sich , als es durch seine
rastlose Mithilfe gelungen war , seinen Freund Robert
Schmidt als Abgeordneten durchgebracht zu haben .
Aber um so größer war seine Enttäuschung , als im
Jahre 1ll14 bei Kriegsausbruch die neue Politik ein -
setzte und die von ihm so energisch und opferwillig
verfochtenen Grundsätze in den Staub getreten wurden .
Eine schwere 5krankheit warf unfern Freund darnieder .
Jminer hoffte er , bald wieder mitarbeiten und mit
denen Abrechnung halten zu können , die so elendiglich
ins bürgerliche Lager abgeschwenkt sind . Es ist ihm
nicht vergönnt gewesen . Aber treu ist Wilhelm Spaet
seiner Sache und sich selbst geblieben als Mitglied der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lands . Eine nahezu vierzigjährige Tätigkett hat unser
Freund der proletarischen Sache gewidmet . Es wird
ihm unvergessen bleiben . Die Genossen werden seiner
ehrend gedenken .

KreiS Niedervarnim . Der Kreis Nieder -
b a r n i m bat durch den Tod des Genossen Otto

a f f k e » Lichtenberg einen schweren Verlust erlitten .
affke war einer jener Genossen , denen kein Opfer

zu grotz , keine Arbeit zu schwer war , wenn die Partei
in Frage kam . Ihm ging die Sache über alles . In
der Lichtenberger Organisation seit dem Jahre 1900
als Funktionär tätig , beriefen ihn seine Genossen
im Jahre lS10 zum 1. Bezirksleiter in Lichtenberg .
Hier leistete er durch seine unermüdliche Tätigkeit der
örtlichen und infolgedessen auch der ktreisorganisation
von Nicderbarnim wertvolle Dienste . Die Organ ! -
sation des OrteS entwickelte sich zusehends in einem
Matze wie nie vorher . Jaffkes rastloser Tätigkeil ist
es mit zu danken , datz auch die innere Geschlossenheit
und Schlagfertigkeit sich steigerte . Otto Jaffke gfng
bei der Kleinarbeit der Partei stets mit gutem Bei -
spiel voran . Was er von anderen verlangte , führte
er vorbildlich selber aus , ganz gleich , ob es abends
nach schwer vollbrachtem Tagewerk als Zimmermann
oder obs Sonntag ? war . Nach der erfolgten Ber -
eintgung der Orte Lichtenberg und - Nummclsburg Im
Jahre 1912 wurde Jaffke , der inzwischen wiederum
zum Bezirksleiter des nun über S00l ) Mitglieder
zählenden Wahlvereins berufen war , auch in das
Stadtparlament von Lichtenberg gewählt . Auch hier
leistete Jaffke der arbeitenden Bevölkerung gute
Dienste . Wenn auch seine gerade Derbheit öfter 5 ! on -
flikte mit den bürgerlichen Vertretern im Stadtkolle -
gium wie auch auf den Kreiskonferenzen mit den Ge -
uossen hervorrief , so wurde doch von jedermann , auch
von den polltischen Gegnern , die Lauterkeit seiner
Handlungen anerkannt . Die Genossen Lichtenbergs
hatten noch grotze Hoffnungen auf die Tätigkeit JaffkcS
gesetzt , der von ihnen mit grohem Vertrauen bedacht
worden war . Nun ist auch er ein Opfer dieses unge -
beirren Weltkrieges geworden . Nicht direkt in der
Schlacht gefallen , von der er drei Jahre umtobt war ,
sondern nach erfolgter Abkommandierung in einen
KriegSbetrleb zur Herstellung von Pulver ist er einem
sich dabei zugezogenen Leiden erlegen . So reißt
dieses vermeidlich gewesene Weltengeschehen dauernd
Lücken in die Reihen des für seine Befreiung kämpfen -
den Proletariats .

Nun ruhe aus von deiner Arbeit , Genosse Jaffke .
Wir werden nicht vergessen , was du dem Sozialismus ,
der arbeitenden Bevölkerung geleistet basi .

Die Kreisleitung : Oskar Witzke .

Arbetter - KUdungsschule .
Der Kursus des Genossen Eduard Bern st ein

mutz wegen Verhinderung des Vortragenden am

Dienswg , den 13 . und 29 . November ausfallen . Die

Stunden werden später nachgeholt .

Sonntag , de » 11. November , abends 8 Uhr , zweiter

naturwissenschaftlicher Vortrag . Genossin Käte

D n n k e r wird die Entwicklungsgeschichte
der Tierwelt behandeln .

Sonntag , de « 18 . November , spricht Genossin Käte
Dunker über das Thema : Die Abstammungs -

lehre und ihre Beweise .

» . *

Die MitgliederderWahlvereineGrotz -
Berlins seien erneut darauf aufmerksam gemacht ,

daß ihnen wie den Kursusteilnehmcrn die Bib -

liothek der Schule unentgeltlich zur Verfügung

steht . Als Legitimation ist Mitgliedsbuch oder Hörer -

karte vorzuzeigen .

Zur Stadtverordnetsn - Mah ?
in Schoneberg .

Am Sonntag , den 11 . November , finden in

Schöneberg

Erneuerungswahlen für die Stadtverordneten -

Versammlung

statt . In Hinblick auf die Vorkommnisse , die zur

Spaltung der Partei geführt haben , hat der nun

der Unabhängigen Sozialdemokratie angeschlossene
Sozialdemokratische Wahlverein
Schönebergs beschlossen , in allen Bezirken ,
wo in der dritten Abteilung der Wähler

Wahlen vorzunehmen sind , mit eigenen Kan -

didaten den Kampf aufzunehmen . Diese Kandi -

daten und die entsprechenden Wahllokale sind :

3. Wahlbezirk : Eduard Petersen , /Sraveur ; Rest .
Hardt , Vorbergstr . 8.

3. Wahlbezirk : Paul Eollmik » Maurer ; Quast ,
Martin Luther - Str . 43 ;

6. Wahlbezirk : Eduard Vernstein , Schriftsteller ;
„ Zur Hütte " , Kaiser Friedrich - Str . 18 .

7. Wahlbezirk : Eduard Vernstein , Schriftsteller ;
Wittkopf , Monumentenstr . 33/34 .

9. Wahlbezirk : Eduard Vernstein , Schriftsteller ;
„ Goldener Schlüssel " , Kolonnenstr . 8/9 .

11 . Wahlbezirk : Eduard Bernstein , Schriftsteller ;
„ Zum Bahnschlößchen " , Bahnhofstr . 3.

11 . Wahlbezirk : Als Mieter : Friedrich Martens ,

Schneider ; „ Zum Bahnschlößchen " , Bahnhof -
straße 3.

Um so mehr ist es Pflicht aller treu zu den alten

Erundfähen der Sozialdemokratie haltenden Es -

nossen in Berlin - Schöneberg , durch mündliche
Propaganda und durch Mitarbeit am Wahltage
ihre ganze Kraft dafür aufzubieten , daß eine

möglichst große Stimmenzahl sich auf
unsere Kandidaten vereinigt . Die

allgemeine Bedeutung der Wahl gerade in jetziger
Zeit der Ernährungsmisere braucht nicht erst dar -

gelegt zu werden , im besonderen aber gilt es denen

eine Lehre zu erteilen , die dem Wahlverein den

Rücken gekechrt und eine Sonderorganisation ins

Leben gerufen haben , die unter seinem Namen

Werbung treibt . Versäume kein Genosse diese
wichtige Parteipflicht , trete feder am 11 . November

zum Dienst für unsere große Sache an , und vor

allem lasse kein Wähler , der will , daß im

Schöneberger Rathaus die Forderungen und

Grundsätze der Sozialdemokratie in der alten

Festigkeit vertreten werden , ani 11 . �November

seine Stimme unbenutzt verfallen !
Auf , Genossen , ans Werk ! Wahrscheinlich findet
in der letzten Woche doch noch eine von uns ein -

berufene Wählerversammlung und die Verteilung
eines abgeänderten Flugblattes statt . Wer aber

keines davon erreicht , der lasse sich diese Verklln -

dung zur Aufforderung dienen . Ans Werk ,
alle unabhängigen Soziali st en

Schönebergs !

Aus der Zeit .

Ein Regiernngssozialisten - Trio von Zentrums -
gnaden . Von Zentrumspnaden sollen lnirnrnedlich drei
abhängige . . Sozialdemokraten " in das Kölner Stadt -
varlament als Stadtverordnete einziehen . Danach ist also
der Kuddelmuddel , wovon schon längst die Spagen pfiffen ,
perfekt geworden . Die Anserwähllen sollen sein Herr
Sollmann , Redakteur der Rh Zt . — welcher sich schon
öfter um sich selbst gedreht hat — , 2. Kaufmann Erkes ,
welcher aus allen welken Blüten Honig saugt und alle
Kölner Partei - und Genossenschaftswunden mit Balsam
verschmieren muß . 3. Metallarbeiterangestellter August
HaaS — welcher wohl immer mit dabei , aber sonst keine
grotze Leuchte ist . Alle drei zusammen machen z. Zt .
kräftig in Kartoffelrrrrrrevolntion — früher wollten sie
Belgien , russ . Polen und noch anderes in die Tasche
stecken Werden die Kölner Genossen diese geschenkten

Karpfen ' im Kölner Karpfenteich annehmen ? D' e Leute
um Meerfeld . Sollmann u. a . selbstverständlich .

Ei « « Telteuheit . Einen sehr vernünftigen Stand -
punkt — so schreibt die » Münch . Post " — der wohltuend
absticht von dem vieler Landwirte , denen der jetzige hohe
Kartofselhöchstpreis noch nichr hoch genug ist , nimmt der
landwirtschaftliche Bezirksverein Münchbcrg ( Oberfranken )
ein , der folgenden Aufruf erläßt :

, ? ln die Landwirte ! Ter unterzeichnete I. Vorfitzende
ersucht die Bereinsmitglicder und sämtliche Landwirte
des Bezi' . "?, in Anbetracht der rucheu Ker ofselerute und
de : Notlage vieler Fainilien , für Kartoffeln nicht den
vollen Höchstpreis zu verlangen . Eine Reihe von Land -
» irten hat das schon zugesichert . '

Und ein Landwirt ans Frankeuhammer bei Hof führte
in einem Brief an die städtischen Kollegien in Hof u. a.
aus :

. . Der Preis für Frühkartoffeln war zu hoch . Er -
freulicherweise werde » dieselben von einsichtigen Land -
wirlen viel billiger , sogar für 4 Mk . pro Zentner ab¬
gegeben — für die Armen immer noch teuer genug . Wir
hatten 1916 eine sehr schlechte Ermc . Jedermann war
mu dem Preis von 4 Mk zufrieden , bei der heungen
großartigen Ernte also umsomehr . "

Weiler erklärten Landwirte von RügerSgrün bei Wun -
siedel , sie ivürden sich der Sünde fürchten , wollten sie 3 Mk .
für den Zentner Kartoffeln verlangen . 3- /2 Mk . sei genug .
So denke » ' und sprechen Bauern aus dem Fichrelgebirge ,
deren Grundsatz ist : „ Leben und leben lassen . '

Daß solche Leute sehr reichlich gesät seien , wird niemand
behaupten . Und daß solche einsichtigen Leute viel Nach -
aymmig fänden , ist nicht anzunehmen . Herr Oldenburg
von Januschau wünscht ja noch höhere Preise , dann gibt
es reichlich Kartoffeln .

Antrag auf Loh « erhöhu » g . Eine Anzahl Aktionäre
der Gußstahlwerke Witten waren mit dem ihnen zugedachten
. . Lohn " nicht zukricden . Sie sollen nur 27 v. H. Dividende
bekommen . Das ist ihnen zu wenig und so beantragten
sie in der Generalversammlung eine Zulage . In der Form
eines Bonus , in Höhe von stv Prozent , wollten sie ihr
kümmerliches Einkommen — aus dem Erlrage fremder
Arbeit — aufbessern . Aber ihre Gewinnaussichlen für das
nächste Jahr wollten sie damit nicht vermindern . Es
wurde beantragt , aus dem Gewinnvortrag nur lö090 ( ) Mk.
für den erforderlichen Betrag von LMUKXl Mk . zu ent¬
nehmen . die noch weiter notivendige ' /i Million dem für
ArbeitersiedclungSzwecke vorgesehenen Fonds . Die Vcr -
waltung uiid der größere Teil der vertretenen Aktien waren
gegen die Forderung : jedoch wollte man eine „ mäßige "
Erhöhung der Dividende . Damit waren wieder die andeieit
nicht einverstanden . Daraufhin wurde nach den Bor -
schlagen der Verwaltung beschlossen . Die Lohnsordercr
erhoben gegen alle Beschlüsse Protest . Man darf gespannt
darauf sein , wie diese „ Lohnbewegung " endet .

Wie für die Vaterlandspartei geworben wird ,
geht aus einer Mitteilung hervor , die uns aus Joachims -
lyal bei EurSwalde im Kreise Prenzlau - Angermünde ge -
macht wird . Dort gehen Präparanden mit Listen von
Hans zu Haus um Unlcrschristcn für die Vaterlandsparlei
zn sammeln . Wo die meisten Männer eingezogen sind , be -
gnügen sich die Sammler mir den Unterschriften der
Frauen , die iu den meisten Fällen gar nicht wissen , was
' ic unterschreiben . Interessant ist , daß die Leute der Vater -
laildSparlei doch sonst den Frauen keine politischen Rechte
geben wollen , aber wenn es ihren Zwecken paßt , nehmen
sie auch die Unterschriften harmloser Frauen .

Hinter de « Kulissen der Kriegs - Wohltätigkeit "
Der Wirkliche Geheime Admiralitütsrat Dr . Fetisch ha�
eine Schrift unter dem Titel „ Neuordnung der Menschen "
liebe ' veröffentlicht , in der er die während des Krieges
üppig in ? Kraut geschossene Wohlfahrtspflege unter die
kritische Lupe nimmt . Herr Dr . Fetisch schreibt u. a. :

„ Während der Kriegszeit entstanden ganze Vereine nur
zu dem Zweck , gewissen Persönlichleiren , in erster Reihe
oen Vorstandsmitgliedern oder den Geschäftsführern , em
Wohlleben zu verschaffen oder aber den Eigentümern schwer
verkauflicher Häuser und Grundstücke diese gegen einen
hohen Preis abzunehmen , um angeblich vaterländische An -
Kalten zu errichten . Unerhörte Schiebungen und
3c v f ch lei erfln gen griffen Plag . Boden¬
spekulationen unlauterster Art wurden von gutgläubigen
Wohltälern prüfungslos gefördert . Einzelne Geschäfts¬
führer erhielten Gehälter bewilligt , deren Höhe nur dann
begreiflich ist , wenn man erfährt , daß eine wirkliche Be -
aufsichtigung der Geschäftsieitung so gut wie gar nicht
statifand . Nicht selten wurden die Taschen des Geschäfts -
sührers oder eines angestellten Schriftleiters dadurch ge »
füllt , daß eine überflüsstae Zeitung oder Zeitschrifr ge -
gründet und aus Vereinsbeilrägen erhalten wurde : es ist
sogar vorgekommen , daß auch die Angehörigen des auf
diesem Wege Begünsligien erhebliche Einnahmen aus der

Zeitung erhielten . '
Von besonders krassen Fällen weiß Herr Dr . Feilsch

folgendes mitzuteilen : Ein Vorstand verteilte bei der
Sluflösung eines Kriegswohlfahrtsvereins
IL öOu Mark unter seine Mitglieder . Der
Geschäftsführer eines anderen Vereins , der sogar seinen
Sitz im Herrenhaus hatte , wurde wegen Betrugs und Un »
ireüe mit drei Jahren Gefängnis bestraft , nachdem er vor
dem Kriege den Offen barungseid geleistet hatte und trotz
seiner oollständigcn MiiceUosigkeil schon nach wenigen

- Monaten seiner Amtsführung sich eine Villa für
300 099 Mark hatte kaufen können , die er mit Möbeln

für 30 090 Mk . eingerichtet hatte .

Petroltum als Finderlohn . Das so sehr gesuchte
Petroleum kann im reichlichen Plage erhalten , wer glück -
lichcr Finder einer Handtasche ist . In der Lötzener TageS -
presse ist nämlich folgendes Inserat zu lesen :

„ 50 Mark Belohnung und 100 Liter

Petroleum demjenigen , der die auf dem Wege Pietz -
onken — Sulimmen — Lätzen verlorene Handtasche mit
allem Inhalt wiederbringt ( 2 Schlüsselbunde , 4Ö0 Mary .
Rud . Gaucr , Lotzen . '

Glücklicher Finder ! Es gibt also an manchen Stellen
noch reichlich Petroleum ; aber man muß eine Handtasche
finden .

Redaktionsschluß : Jeden Dienstag Abend .
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